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Kvzelpreir 7V Heller .
^NKckchlleßkich 8 Heller Bono '

Oslo , 18 . Oktober . Die Wahle » « jiim Storting ergebe » « Da « solgenve Bild :

0 » Sitze ( Gewi » » « 22 )
31 ( ' Vertust 10 )
24 s , N)
09 ( - 3 )

1 Sitz ( - 2 )
1 ( wie vorher »

haben zwei Litze erhalte « « ( Gcwinn2 ) . sind
mügllch , da einige Ergebnisse noch nicht scststehe » .

Arbeiterpartei
. konservative . .
Liberale .
Bauern bnnd
Lib ralc Bolkspartei
Radikale Bolkspartei

Die uirabhängigel « Gruppe « «
noch geringfügige ' « lenderungc »

Durch die Wahlen ist die Frage akut gewor¬
den , wie die künftige Regierung Norwegens ans -

sehen wird . Als Ende Feber dieses IahrcS die

lonservativ - bauernbiindlertsche Regierung Hund¬
seid durch daS liberale Kabinett Mowinckel ersetzt
wurde , betonte man aus liberaler Seite , daß man
unter keinen Umständen in irgend einer Form
mit der Arbeiterpartei Zusammengehen wolle . Die

ziemlich scharsrn Bestimmungen des Gesetzes gegen
die Sabotage des Arbeitsfriedens , das im Juni
erlassen wurde , sollten diesen Willen bekrästigen .
Cb eS angesichts der neugeschassenen Lage mög¬
lich ist, diese Politik sortzusühren , darf bezweifelt
werden .

Dieser Sieg der norwegischen Arbeiterpartei
est, wie der kürzliche Tieg der Züricher Sozialisten ,
ein Schlag ins Gesicht aller Antimorristen , die

do glaubten , der Ausbruch des Tritten Reiches
habe die Kraft der sozialistischen Bewegung in

aller Welt gebrochen . Die norwegische Arbeiter¬

partei , die der SozialistschciArbciierintcrnationalc
nicht angehört — nach der Bereinigung der

sozialdemokratischen mit der kommunistischcn
Partei unterbrach die neue Partei die Verbindung
zu beiden Internationalen —, ist eine eindeutig
marxistische Partei , die klare Kampfpa rvlen aus¬

gegeben hat nnd die Massen der norwegischen Ar¬

beiter um das Banitcr der sozialistischen Revolu¬

tion schart . Sie hat bewiesen , daß die kapitalisti -
schcn Parteien nur im Angriff zu schlagen sind
»ild daß die Angrifsokrast der Arbeilermassen
unwiderstehlich ist , wenn sie e i n i g sind .

Die Wirtschaftskrise wütet in Norwegen nicht
minder als in den anderen skandinavischen Län¬

dern . Norwegen ist bei weitem nicht so indu ¬

strialisiert wie etwa Schweden . Tic Arbeiterpartei
hat cs also verstandcn , auch dic Massen der

Baucrnbevolkerung hinter sich zu bringen . Sie

hat zwar noch nicht dic Mehrheit , zertrümmerte
zcdoch die Gruppe der büigcrlichen Gegner der¬

art , daß sie zur Bildung eincr Regierung gegen
eine so geschlossene Opposition wie die Arbeiter -

Partei kaum noch fähig ist.. Es ist weit eher mit
einer reinen Arbcitcrregierung zu rechnen , die,
ähnlich wie in Schweden , eine Minderheitsrigu -
rung sein könnte , oder auf eine von der Arbeiter -

Partei beherrschte Regierung .

Jedenfalls sind in allen skandinavischen
Ländern die sozialistischen Parteien so erstarkt ,
daß dir vollständig « Uebernabmc der Macht durch
sic nur »roch eine Frage der Zeit ist. Der Norden

Europas , der die ,/irlschen Edelmenschcn " beher¬

bergt , ist in « Begriffe , sich vollkoinmcn dem Mar .

xisimiS „gleichzuschalten " , den im Namen des
Ariertums zu vernichten die Edelgermanen Hitler
und Goebbels ansgezogen sind .

Auch der Wahlsieg der norwegischen Ar¬

beiterpartei , der uns niit Freude und Stolz er¬

füllt . enthält fiir uns die Lehre , daß dic Arbeiter¬

massen trotz der Krise kampfcntschlosien sind , daß
sic den Parolen folgen , die ih >«en den Answeg
aus dem kapitalistischen Chaos zeigen .

Wieder ist ein erfolgreicher Sturmangriff auf
eine kapitalistische Bastion unternommen . Die

Arbeiterklasse der übrigen europäischen Länder ist
vor die Ausgabe gestellt , cS den norwegischen Ar¬

beitern gleichzutun — ob mit den Mitteln , die

diesen zur Verfügung standen oder mit den

anderen , di « den Verhältnissen des eigenen Lan¬

des entsprechen .

Hinter den Kulissen des Dritten Reichs :

Der Vorstoß Deutschlands -

ein Sied Hindenburgs und der Reichswehr !

Berlin , 18 . Oktober , lieber die Sitzung ,
die den Austritt Deutschlands ans dem Völker¬

bund beschloß , wird bekannt , daß an ihr nicht das

ganze Kabinett , sondern nur der Reichsprä¬
sident , Hitler , Neurath nnd der Bot .

schaster N a d o l n y teilgenommen haben . Goe -

ring und Goebbels fehlten ebenso wie die ande¬

ren Minister . Die Entscheidung für den Austritt

auS dem Völkerbund wurde von der Macht¬
gruppe „ Hindenburg " getroffen , das

heißt im Grunde von der Reich sw ehr .
VorauSgegangen waren Auseinandersetznn -

gcn über das letzte und entscheideizde Angebot der

Entente , das bekanntlich ans die Verdoppelung
der Reichswehr von l 00 . 000 Mann auf 200 . 000

hinauslies . Zugleich aber sollten alle W e h r -

verbände a u f g e l ö st , demnach die SS .

nnd ein Teil der SA . in die Reichswehr über¬

nommen , der Rest in die ArbeitSlaoer verteilt
oder entlassen werden . Die Goering -
Gruppe sS ch w r r i n d n st r i es war für die¬

sen Vorschlag , der geeignet erschien , die immer

lästiger werdende SA- Opposition zu bändigen .
Eine Abstimmung In der SA . selbst ergab bei
den höheren Ständen Stimmnna für den Zu¬
sammenschluß mit der Reichswehr , denn die hö¬
heren Chargen hassten aus diese Weise Reichs¬

wehr- Offiziere zu werden . - Die niederen SA . -
Chargen waren gegen die Vereinigung , weil
sie höchstens Unteroffiziere der RW . werden
konnten . Den Ausschlag gab aber di «
Reichswehr selbst , die sich gegen jede Ver -
einwuna mit brr SA . stemmte und lieber aus die
legale Ausrüstung verzichtete , als ihre Sonder ¬

stellung preiszugeben . Hitler selbst neigte eben¬

falls dieser Gruppe zu , da er seine Privatarme «
nicht aufgeben wollte .

So stellt der Entschluß zum Austritt aus

dem Völkerbund einen Sieg der Reichswehr¬
gruppe und des Hindenburgflügels der Regie¬

rung über die Gruppe Goering und die Gruppe
um Goebbels dar . DaS wird besonders deutlich ,
wenn man in diesem Zusammenhang auch die

Bedeutung der Reichstagswahl betrachtet . Durch
der Auflösung des alten Reichstags wird

daS Potsdamer Ermächtigungsgesetz
rechtsgültig nnd

di « gesamte Staatsmacht s8llt wie¬

der an Hindenbnrg

zurück . Am deutlichsten kommt aber die ver¬

mehrte Macht des Reichspräsidenten in der

Aenderung des Statthaltergesetzes zum
Ausdruck .

Nach dem bisherigen Gesetz ernannt « Hitler

di « Neichsstatthalter . nnd « war für die Dauer der

Londlagsperiode . Nunmehr ernennt der Reichs¬
präsident und Hitler hat lediglich ein Borschlags¬
recht . Die Statthalter sind nicht mehr unabsetz¬
bar bis zur nächsten Landtagswahl , sondern

iederzeit absetzbar , zumal da es keine

Landtage mehr gibt . Man erwartet in Dentsch -
land , daß in den nächsten Tagen schon Umbe -

setzungen stattsinden . Wahrscheinlich werden

einige Hitlerleute abbernfen nnd durch Gene -

<- ö>e ersetzt werden . So lieat

in der neuen E n t w i ck l «« n g der Keim

zu einer neueu Form der Dikta » !

t n r , n. zw. im Sinne der Militärdik¬

tatur .

In dem Ringen Mischen Hitler und Goering ,
in der Angst vor den gärenden Masien in den
SA . nnd in der Arbeitsfront , wahrscheinlich im
vollen Bewußtsein der Nnverläßlichkeit Goebbels
und Leys , hat Hiller sich eng an Hindenburg u»«d
die Reichswehr angelehnt . Er scheint bereit zu
sein , sich von dieser Gruppe treiben zu lassen .
Nicht ganz deutlich ist vorläufig nur die Rolle
des Kronprinzen , der in jüngster Zeit sehr aktiv
war und anscheinend bei den letzten Ereignissen
die Hand i «n Spiel hatte .

Die ReichStagSwahl soll keineswegs
nur die Wieder - Ernennnng der bisherigen Nazi¬
bonzen , vermehrt nm 150 neue Tiätenbezieher
bringen , sondern die R e i ch S l i st e soll v o ««

Hindenburg llieS : Neuraths nnd Hiller
gemeinsam anfgestellt werden und Namen ent¬
halten , die nicht in den Mitgliedslisten der

NSDAP , stehen .
Man kann bett Ereignissen der nächsten

Wochen mit großer Spannung entgegrnsehen .
Die Krise im Hitler - Regime reist einer ersten
Entscheidung entgegen . Diese Entlibeidnng wird
noch nicht die Revolution , aber sie wird eine

Klärung nnd damit vielleicht rin Schritt auf dem

Wege der Revolution sein , vor der den dentschen
Machthabern , wenn sie ihre gefährliche Bahn
weiterstenern , nur c I n Ausweg bliebe : der

Krieg .

BeneSs Wienreise
Verhandlungen über wirtschaftliche
Fi äsen und das Donauproblem

Wien , 18. Oktober . Außenminister Doktor
Bene5 , der heute in Wien ankam , wurde in
Wien mit großer . Herzlichkeit einpfanegn .

Die offiziell « „ Wiener Zeitung " schreibt
; u«n Besuche Dr . Bencös :

Der tschechoslowakische Außenminister «st in
Wien einer freundlichen Ausnahme
s i cher , handelt es sich doch nm den Besuch des
führenden Staatsmannes eines mit uns b e -
freundeten Nachbarlandes . Der Be¬
such des tschechoslowakischen Außenministers , der
im Konzert der europäischen Mächte einen her¬
vorragenden Platz inne hat , ist sicher von den
besten Intentionen getragen und toirb
dein Ausbau der sreundschastlicheu Beziehungen
«wischen Oesterreich nnd dem Lande dcü hochge¬
schätzten Gastes wertvolle » Material liefern .

Heber den Zweck des Besuches erklärt der
tschechoslowakisck «« Gesandte in Wien , Zdrnök
Fierlinger in der „ Wiener Zeitung " : Ter Be -
such Dr . B e n e 8 s in Wien soll vor allen « eine
Fortsetzung des Gespräches von Wörgl sein . Er
soll di « damals angrbahnte Diskussion , di « vor
allem wirtschaftlichen Problemen galt , weiter
treiben . Die beiden Staaten haben ein eminentes

Interesse daran , der Schrumpfung der gegensei¬
tigen Handelsbeziehungen entgegenzutretcn . In¬
dem sich di « beiden Staaten zu Konzessionen in

Angelegenheiten des Außenhandels bereit erklä¬

ren , schassen sie wirksame Instrumente zur Be¬

kämpfung der Krise . Natürlich lvird auch ein

Meinungsaustausch über das mitteleuropäische
Problem stattsinden , wobei sestzustellen ist , daß
das italienische Donau - Memorandum mit acwis -
sen Korrekturen eine geeignete BerhandlungS -
basis bilden wird .

Dr . DeneS von Wien abgerelsl
Wien , 18 . Oktober . ( AN. ) Der tschcchoslowa

kifchc Außenminister Tr . B e n c 8 hat heute nach
«niltags mit dem fahrplanmäßigen l ) - Zng Wien

verlassen . Zur Verabschiedung auf dem Franz -
Joscfs - Bahnbvf , dessen Empfangshalle mit Blatt¬

grün geschmückt war , waren erschienen Bundes¬

kanzler Dr . Dollfuß , Generalsekretär Peter ,
Staatssekretär Karwinsky , Polizeipräsident Dr .
Se») dcl , der Generaldirektor der österreichischen
Bundesbahnen Schöpfer mit Generalsekretär
Kankovsky ; der tschechoslowakische Gesandte Fier -
lingcr >var mit den Herren der Gescmdtschast
und des ltzencralkonsnlates zugegen . Auch der

rumänische Gesandte Bredicranu und der jugo¬
slawische Geschäftsträger StankoviL fanden sich
zur Verabschiedung ein .

„ PralsKü Ust “ eingestellt
Prag , 18 . Oktober . Die Polizeidirektion in

Prag hat hente der HeranSgeberschaft des „Pra - . -
sk. v List " seine Einstellung durch das Landesamt

aus die Dauer von drei Monaten mitgeteilt .

Notwehr der
Demokratie

Das Gesetz gegen die

antidemokratischen
Parteien

Eine der Schwäch « « , an denen die Demo¬

kratie in Deutschlaitd zerbrochen ist , « var die

Starrheit ihrer Gesetze , der eine ähnlich «
Starrheit im Deirken der demokratischen
Staatsbürger entsprach . Man wollte sich
neuen Situationen nicht anpajscn , man sucht «
völlig neuen Gefahren mit überholten Metho¬
den zu begegne «« nnd stand wehrlos der Er¬

scheinung des Fascisinus gegenüber , die längst
über alle Dimensionen einer im dcmotrati¬

schen Staat möglicl ) en und in den Staat ein -

zu ordnenden Bewegung hiuausgewachsen «var .
Man tvolltc und konnte nicht begreifen , daß
die alten Spielregeln iin Kampfe mit Ban¬
diten keine Geltung haben , daß es fein Fair
plan gibt , wenn der Widerpart die Legalität
nur als einen gelungenen Witz ansieht .

Das Liesch , mit dem sich die National¬

versammlung in diesen Tagen beschäftigt und
das sie wahrscheinlich ohne wesentliche Aende -

rungc » « annehmen wird , bedeutet einen Bruch
mit dem starre «« System ci >«er »««beweglichen ^
schwerfälligen und i «n Kampf um ihre Exi¬
stenz darum nichtaklivcn Demokratie . Es «st
ei >« Gesetz , das mit vielen Vorurteilen , Tra¬

ditionen und Prinzipien bricht , «veil sic ebc >«

Vorurteile und dieser , ' seit nicht mehr entspre¬
chende , überholt « Vorstellungen sind . Es ist
ein drakonisches Gesetz , aber cs « väre

eine Spiegelfechterei , wenn cs nicht drakonisch
wäre . Zugegeben : dieses Gesetz übernimm :

manches aus dem Repertoire von Untcrdrük -

kungsinaßiiahmen , über das in iveit reicherem
Maße der fascistischc Staat verfügt . Aber der

grundlegende Unterschied Mischen
dem demokratischen R c cht c> st a ä t
und der f a s c i st i s ch c n Diktatur
bleibt b e st c h e n. Es wird keine Will¬

kürherrschaft von bewaffneten Banden

eingesetzt , nicht die Totalität des öffentlichen
Leben - für eine Partei in Beschlag genom¬
men . ES werden tvciterc verschiedene Parteien
und Weltanschauungen nebeneinander wirken
und werben , cs wird weiter uin dic politisckien
und wirtschaftlichen Probleme des ^ . cwsxS
Mischen den Interessengruppen gerungen Nor¬
den . Ausgeschaltet «««erden aus dem politischen
Leben des demokratischen Staates erbet mit
allen gesetzlichen und behördlichen Mitteln

jene Parteien und Männer , die mit

Freiheit Mißbrauch trieben , indem sie aus
ihr ein Mittel zu ihrer Beseitigung machen ,
indem sic durch die Demokratie der Den « - » kra -
tie eir « Ende zu setzen versuchten . Es ist
keine Gleichschaltung , die in der

Tschechoslowakei durchgeführt werden soll ,
aber es ist die im Interesse der Demokratie

nötige Ausschaltung der fascisti¬
schc » Elemente aus dem politischen
Leben und selbstverständlich aller jener , die
dem Fasrismus Schützenhilfe leisten , ihn zu
tarnen oder zu decken suchen .

Soweit cs im Nahmen des Gesetzes
überhaupt möglich ist , wird für eine Liguida -
tivn der fascistischcn Parteien gesorgt . Ihre
Symbole tvcrden verboten , ihr Vermögen be¬

schlagnahmt , ihre Mandate kassiert , ihre
Presse eingestellt , den zu crlvartcnden Ver¬
such, Ersatz aller Art zu schaffen , wird ein

Riegel vorgeschoben . Wir brauchen keine

Konzentrationslager , keine Folterkammern ,
keine „Schutzhaft " , wie sic der Fascismiis iu

Deutschland zur Begründung seiner Herr¬
schaft cingefnhrt hat und nock) immer anwen¬
det . Verantwortliche Instanzen , lherichte nnd

Behörden , werden unter der Kontrolle der
Nationalversammlung , unter den Augen der
Oeffentlichkcit durchführen , was das Gesetz
vorschreibt . Zwischen dem liberalen Staat , der
sich den . Luxus einer unbeschränkten politi¬
schen Agitation aller Parteien leisten könn e,
und dem fascistischen Staat , der die Willkür -
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Herrschaft über Staat und Nation einer Bande
von Erpressern , Sadisten , Räubern und Tot¬

schlägern ausliefert , gibt cs in der wehr¬
haften , aktiven Demokratie eine
neue Staatsfor in .

Wenn angesichts der B e g r ü n d u n g
der Demokratie auf neuen und , wie wir

boffen , festeren Fundamenten die

Betroffenen über Terror und Gewalt schreien ,
so muß ihnen entgegengehalterz werden , dass
sic allein dafür verantwortlich

sind , daß der demokratische Staat zu neuen

Methoden und brutaleren Mitteln des Selbst¬
schutzes greifen muß . Seit vielen Monaten

haben die fascistischen Parteien , Zeitungen
und Vereine die deutschen Zustände gebilligt ,
ihre Nachahmung gefordert , die Zusammen -
arbeit mit den braunen Banden im Reich

organisiert . Den hundertfach geleisteten und

erlogenen Loyalitätserklärungen der Partei¬
führer stand die tausendfach betätigte Politik
der Unterstellen , der Mitglieder und die zynisch
zur Schau getragene fascistische Gesinnung
der Presse gegenüber . Man schwor auf die

Demokratie , aber die fascistischen Zeitungen
predigten und verherrlichten den Mord , bis
der Fall Lessing den Beweis erbrachte ,
daß die Leser und Parteimitglieder auch vor
der Ausführung nicht zurückschrecken . Mag
sein , daß die Führer die Massen nicht mehr
in der Hand hatten ! Um so nöliger war der

rauhe Zugriff der Staatsgewalt , wollte man

nicht den Staat und seine Bewohner in

schwerste Gefahren stürzen . Tie Geheimbün -
dclei halbwüchsiger Burschen , die Wallfahrten
der Nazi über die braune Grenze , die Mord¬

betze der Nazipresse konnten die furchtbarsten
folgen haben , sie konnten eines Tages das

Gespenst des Krieges , sie konnten — wie der
Brünner Kasernensturm bewies — auf tsche¬
chischer oder deutscher Seite blutige Putsche
und am Ende einen Zustand dauernden Bür¬

gerkriegs , der Unsicherheit des Lebens und

das unausweichliche Verbot jeder öffentlichen
Betätigung zeitigen , wenn die Dinge soweit
gediehen , wie sie in Deutschland um 1932

standen .
Es muß aber auch die Verantwor¬

tung jener f e st g e st e l l i werden , die

nicht müde wurden , für den Fascismus
zu werben , ohne sich formell zu ihm zu
bekennen . Fast alle bürgerlichen Par¬
teien haben seit dem 5. März nicht nur den

deutschen Fascismus , sondern auch den inlän¬

dischen durch Lob ermuntert , durch täglichen
Cukkurs tatkräftig unterstützt . Die gleichge¬
schaltete Provinzpress « , für die das Ge¬

setz eine letzte Warnung ist , hat unermüdlich
den Fascismus propagiert und zu blutigen
Gewalttaten gegen die arbeitende Bevölkerung ,
gegen die demokratischen Staatsorgane und

Politiker gehetzt . C h r i st l i ch s o z i a l e und

Scheinliberale haben ihr gerüttelt
Maß Schuld an der Entwicklung in diesem
Staate . Und keineswegs schuldlos sind die

K o ni m » nisten , die den Arbeitern die

Notwendigkeit des fascistischen Durchgangs -
stadiums predigten , den 5. März als Sieg der

KPD feierten , die Denwkraiie unentwegt mit

dem FasciSmus gleichsehten und sich der „ver¬

folgten " Nazi annahmcn .
Die Arbeiterschaft muß s e l b st -

verständlich wissen , daß mit dem

Gesetzallcin derFascismus nicht
beseitigt ist . Tie ' Anwendung des Geset¬
zes ist Sache des Staatsapparates und der

würde sich, häitcn wir nicht die Macht , ihn
ni beeinflussen , genau so im Dienst der

Fascisten gegen uns wie im Dienste der
Demokratie gegen die Fascisten wenden . Lau¬
ter denn je wollen wir den Arbeitern heute
die Mahnung zurufcn : Gebt uns die
M acht ! Wir haben nur soviel Kraft , als
das Proletariat uns gibt , um nichts mehr ,

London , 18 . Oktober . Der englische Außen¬
minister Sir John Simon sprach heute
abends nach seiner Rückkehr aus Genf und nach
einer langen Unterredung mit dem Premier¬
minister Macdonald im britischen Rund¬
funk .

Ti « Lage Teutschlands , erklärte Sir T i m o n,
ist jedem bekannt . Hier ist ein großer Staat , der
unter dem Vertrag von Versailles «ntwaffnct
wurde . Großbritannien war von Anfang an
bestrebt , Deutschland wieder zu einer würdigen
Stellung zu verhelfen . Großbritannien über¬
nahm die führende Rolle , indem es im letzten
Tczenlber die Erklärung erreichte , die von Frarrk -
rcich , Italien und den Vereinigten Staaten eben¬
so wie von uns selber unterzeichnet wurde , daß
Deutschland „ gleiche Rechte in einem
Regime der Sicherheit " erhalten müsse .
Zu dieser Erklärung stehen wir weiterhin .

ES hat sich jedoch «ine neue ernste Be¬
gebenheit creignet . Kürzliche Ereignisse in

Europa haben daS Gefühl der Nervosität un¬
leugbar erhöht und den Eindruck tatsächlicher
Beunruhigung hcrvorgcrufen , die der wirkliche
Grund seien , weshalb hochgerüstete Staaten

zögerten , ihre bewaffneten Streitkräfte zu
schwächen .

Wir kennen die Ursachen dieser Befürchtun¬
gen und es wäre töricht , sie zu unterschätzen . In
England bestehen Befürchtungen hinsichtlich der
internationalen Lage und aus dem Kontinent

sind diese Befürchtungen noch stärker . D i e

ganz « Welt weiß warum .

Lils Vie deutschen Forderungen be¬
kannt wurden , liehen sie nicht den

geringsten Zweifel darüber bestehen ,
das ; es den Deutschen mehr um eine

neuerliche Rüstung als um die Defini¬
tion der „ Prototyps " zu tun war . "

Sodann sprach Außemninister Simon sein
Bedauern darüber aus , daß Freiherr von Neu¬

rath ihn anläßlich einer Unterredung mit Jour¬
nalisten beschuldigt habe , eine falsche Dar¬

legung dieser Angelegenheit gegeben zu haben ,
und er erklärte namens des britischen Aüßen -
miilisteriums , daß cr bereit sei, zur Unterstützung
seiner These die diesbezüglichen Dokumente

zu veröffentlichen
ES bestehe nicht der geringste Zweifel , daß

der Standpunkt , den die deutsche Regierung

um nichts weniger . . Was jetzt geschaffen wurde ,
sind taugliche Waffen gegen den Fascismus .
Aber es wird von der Erkenntnis , Entschlos¬
senheit urrd Kraft der Arbeiterklasse abhängen ,
we ' rdisse Waffen führen wird .

D^ sie ' Wer Demokratie verbleiben , daß sie

gegen « n Fascismus wirken — das

zu erkämpwn bleibt weiter und mehr denn je
Aufgabe der . Sozialdemokratie ,
Aufgabe d e s ' P r o l e t a r i a t S, in des¬
sen Namen die Sozialdemokratie auf der

Bühne der Geschichte steht und , kämpft !

einnehme , ein « Welter « Vertiefung des tren¬
nenden Grabens bedeut «.

Es seien Bestrebungen im Gange , den Aus¬
tritt Teutschlands aus der Abrüstungskonferenz
durch die Erklärung des britischen Außenministers
vom 14 . d. zu motivieren . Es genüge jedoch ,
darauf hinzuweisen , daß der Vertreter der Ver¬
ein i g t e n Staaten sie in jeder Beziehung
gebilligt und unterstützt habe .

„ Ich muh Wohl nicht hinzufügen " ,
erklärte Sir John Simon , „ das ; die

Behauptung , Deutschland hätte sich aus

diesem Grunde von der Konferenz zu¬
rückgezogen , allzu absurd ist . "

Die britische Regierung könne auf keinen

Fall die von der deutschen Regierung in » Tressen
geführten Gründe als stichhaltig anncbmen .

Der Redner erinnerte sodann an den letzten
Sah der Antwort . Hendersons auf das deutsch
Telegramm , das den Austritt aus der Ab -

rüstungskonferenz aukündigte , und wiederholte ,
daß sein « Genfer Erklärung vom 14 . d. voll¬
kommen richtig gewesen sei.

Baldin habe unlängst vollkommen

zutreffend erklärt , dah jedes Volk , da¬

durch seine Handlungsweise die Ab¬

rüstung unmöglich mache , ans der Welt
keine « Freund haben würde .

Ziel der britischen Politik sei eS nicht , Vor¬

würfe zu machen und auf daS Gefühl einzuwir¬
ken . „ Wir haben versucht und werden versuchen ,
das Zusammenwirken zwischen allen Nationen ,
die guten Willens sind , zu fördern und zu pro¬

pagieren . Ich drücke di « Ansicht der gesamten
britischen Regierung aus , wenn ich erkläre , daß
nichts in der Zukunft ungetan gelassen wird , um
die Grundlage einer ehrlichen und ehrenhaften
Sache zu suchen , aus der die Hoffnung der

Menschheit für den künftigen Frieden der Welt
in so großem Maße gegründet sind . "

Dekorierte Einheitsliste

Berlin , 18 . Oktober . Dir nationalsozialisti¬
sche Einheitswahlliste , die der Wählerschaft bei
den bevorstehenden RcichStagswahlen vorgclcgt
werden wird , soll , wie verlautet , nicht bloß Kan¬

didaten , die Mitglieder der nationalsozialistischen
Partei sind , sondern auch die Nomen von etwa

fünfzig bekannten Persönlichkeiten verschiedener
Gebiete des öffentlichen Lebens enthalten .

Polizeipräsident a v

Eggerstedt erschossen

Amsterdam , 18 . Oktober . sJnpreß . ) Der
ehemalige sozialdemokratische Polizeipräsident von
Altona , Eggerstedt , ist in dem Augenblick, als er
die deutsch - holländische Grenze überschreite «
wollt «, erschossen worden . Er war auS dem Kon¬
zentrationslager Kapendorf entflohen .

Der Nam « Eggerstedt ist mit einer ein¬
schneidend wichtigen politisch «» Entwicklung ver¬

knüpft. Wie bekannt , ereignete sich im Juli des
vorigen Jahres , anläßlich eines von ihm erlaub¬
ten Nazi-Aufmarsches, der „ Blutsonntag " von
Altona , der dem damaligen Kanzler vo « Papen
den Vorwand liefert «, die Preußische Regierung
Braun ihres Amtes zu «ntfehen .

Nord und Geisel

Dresden , 18 . Oktober . kJnPreß. ) Im DveS -
dencr Polizeipräsidium wurde der Unterbezirks ,
feiler der KPD , Dresden , Rolf , erschlagen . Den
Unterbezirksleiter der KPD , Zwickau , Martin

Hoog , fischt « man tot aus einem Teich bei

Zwickau . Seit zwei Monaten wird Frau Erna

Stentfch mit ihrem einige Monat « alten Kind
im Gefängnis Münchnerplah festgebalten : als
Geisel für ihren geflüchteten Lebensgefährten , der

kommunistischer Funktionär war .

Zustimmung für Doladtcr

Di « französischen Blätter äußern sich zu der
Rede DaladierS durchwegs zustimmend .

L 6 o n B l » sm schreibt im „ P o p u l a i r e" :
Die Abrüstungskonferenz wird fortgesetzt , wie
Taladicr betonte . Frankreich wird am 26 . Okto¬

ber trotz Abwesenl ) eit Deutschlands vertreten sein .
Di « französische Regierung setzt die begonnene
Aktion fort , und zwar in dem bisherigen Geiste .
Wir haben die Rede Taladiers , die sich durch
Ueberlraung und Entschiedenheit auszeichnete ,
mit Beifall quittiert . Ich hoff « auf¬
richtig , daß in diesem Geist « auch die öffentliche »
Kundgebungen auf der Genfer Konferenz vor¬

gebracht werden .

Mussolini wartet ah

Paris , 18 . Oktober . „ Mali u " meldet
aus Rom , daß gestern in amtlichen italienischen
Kreise » behauptet wurde , Mussolini hatte
vorläufig nicht di « Absicht , irgendwelche Ini¬
tiative zu ergreifen , um di « durch den Austritt

Deutschlands aus dem Völkerbund hervorgerusen -
Krise zu beschtvören .

Weiogardlsilsdie Tendenz¬
meldungen

von der russisch -chinesischen Grenze .

Peipina , 18 . Oktober . Extraausgaben der

chinesischen Blätter in Peiping und Tincing brache
teil geestrn die Meldung , daß Sowjet - Flug¬
zeuge eine » Bombardier u ngSslug
nach Sinking und Tschantschung unternahmen .
Die Presse brachte diese Meldung ohne irgend¬
welche Kommentare . Die Meldung erschien auch
in dem weißgardistischcn russischen Blatte in

Tientsin . In den chinesischen Meldungen wird

angeführt , daß „bei bitvm ’ Bombardement 200
Japaner getötet worden sind " . Die japanischen ,
die chinesischen und die Sowjet - Behörden haben
energische Nachforschungen nach der Quelle dieser
Meldung eingcleitet , welche in Peiping und
Tientsin ungeheure Anregung verursacht hat .

Englands Außenminister sagt :

Entschiedene Ablehnung der Erklärungen
Hitlers und Neuraths

und der Komet
Bin abenteuerliches , modernes

Mfirchen von Kurt Doberer

Dick hatte auch sogleich , was er suchte . Man

konnte die Batterien bequem herausbeben und

diese hier war in Ordnung , wie ihm der Zeiger
des Strommessers sagte .

Bis Dick wieder in die Schotte trat , waren

nnr wenige Minuten verstrichen . Doch schien es
Dick nun selbst , als würde es diesmal Ewigkeiten
dauern , bis das Gas ans dem Vorraum war und
der Mechanismus der Jnnentür in Tätigkeit ge¬
fetzt werden konnte .

Unruhe packle ihn , als die Tiirr sich lang¬
sam zu öffnen begann . „Lilich ! " rief er fragend .
„ £ h , Dick ! " antwortete ihre Stimme durch den

Spalt . Als die Tür aus war , siel sie ihm ohn¬

mächtig in den Arm .

Dick tnig sie hinüber auf das Polster . Dann

versuchte er , Kölnisch Wasser zu entdecken . Aber

ehe er sich in dem Kram vor dem Spiegel zurecht -
fiuden konnte , bekam ihr Gesicht schon wieder

Farbe . Sie atmete leicht , aber regelmäßig .
Lilith mußte vor allem nun rasch heraus

auS diesem Käfig .
In raschem Rhythmus drückte Dick den

Taster am Scndegörät nieder .

„ Achtung — Harley ! — Achtung ! — Hören
Sie ? " —

Sofort begann di « Schreibspitzc Antwort z>t
hacken .

„Achtung — Hier Araratmaschine — Wir

hören ! " —

Zugleich mit dem letzten Picken des Stiftes
Ugann Dick zu senden .

„ Achtung — hier Kammer siebzehnzwei —

Alter Plan nicht ausführbar — Ihr müßt von

Gasprüfschacht ' Nummer vier die Deckkuppel ab¬

sprengen — Höchste Eile — Arbeitet mit Bombe
— Vorsicht ! Schotte Siebzehn ist offen — Macht
schnell ! — Achtung — Ich stoppe —"

„ Achtung — Haben verstanden — Achtung
— Wir stoppen —" hackte die Schreibspitze .

Dick sah zu Lilith hmüber . Sie hatte sich
eben halb aufgerichtct .

Sie blickte angstvoll um sich. Aber als sic
Dick sah, seufzte sie erleichtert .

Tick mußte nun rasch handeln . Er nahm
noch ein Gaslchubgcrät aus dem Ständer ,
schraubte die Kapsel an und drehte das Ventil
der kleinen Stahlflasche halb auf .

„ Was ist nun ? " fragte Lilith leise .
Tick legte nur den Finger an den Mund . Er

beugte sich dann zu ihr nieder und küßte sic, che
cr ihr den Gasschutz anlegte .

Lilith widerstrebte schwach .
„ Das Gas kommt, " sagte Dick ernst . An sei¬

ner Miene sah sie, daß Hohe Gefahr war .
Da fügte sic sich. Dick breitete alle Woll - und

Pelzdecken über sie, die er nur finden konnte . Sie

ließ cs willenlos geschehen .
Dick saß zusammcngeduckt auf dem Polster .

Er hielt Liliths Hand und wartete . Es mußte
jeden Augenblick geschehen . Nur die Sekunden

schlichen so träge .
Seit dem Funkspruch waren bereits zehn

Minuten verstrichen . War etwa - geschehen ?
Schon wollte Dick noch einmal hinüber zum Ap¬
parat .

Ta krachte es ! Verdammt nahe war daS .
Die Detonation erschütterte die Gewölbe .

Im selben Augenblick begann der Empfän -
derstift am Apparat zu hacken .

„ Achtung — Warten ! — Wir sprengen noch
einmal — Achtung — Wir stoppen —

Dick hatte sich halb erhoben , als im selben
Augenblick die zweite Bombe siel..

Sie mußte unglücklicherweise durch das aus¬
gesprengte Loch der Kappe in den Schacht gefal¬
len sein , so stark war die Explosivkraft .

Draußen di « Außenschotte wurde mit dump¬
fem Schlag eingedrückt .

Dick taumelte und fiel zu Boden .
Als cr sich nach einigen Sekunden erheben

konnte , fiel sein erster Blick auf die Stahltür .
Dort strömte Qualm aus einer eingcbrultcn
Ecke .

Dick machte einen Satz an den Schotten¬
hebel und drückte ihn nieder . Die Tür rührte sich
nicht . Der Mechanismus war zerstört oder die

Stahlzungen verbogen und eingeklemmt . Die
Mausefalle war zu .

Schweigend ging Dick zurück an den Tisch
in der Mitte . Dort öffnete cr die Außentasche
seines Anzuges . Kleine rote und schwarze Pakete
in verschiedenen Größen kamen zum Vorschein .

Dick wählte vier der größeren in der roten

Packung aus lind legte sie auf die Tischplatte . Er
öffnete die Verschlüsse nnd drehte die grünen
Drahte , die da zum Vorschein kamen , zu einem
einzigen Stück zusammen . Die Leitung war etwa
sechs Meter lang . Sie reichte gerade von der
Stahltür bis zum Tisch .

An der Stahltür wurden die vier roten

Pakctchen sorgfältig festgemacht. Dann holte Dick
eine Batterie vom Radioapparat und stellte sic
aus den Tisch .

Wenige Sekunden spätkr zischten Stichslam¬
men . Die Thermitpackungcn hatten ihr « Arbeit
getan .

Dick prüfte mit wenigen Blicker » das Er¬
gebnis .

» Er schien zufrieden , als er einige Schritte
zurückging . Dann rannte er mit der Wucht sei¬
nes Körpers gegen die Tür an . Sie fiel nut
dumpfem Krach in die Schottenkammer .

Rauch drang herein . Weiße Nebel tanzten
nm farbige .

Lilith lag noch immer aus dem Polster . Sie

lag da urrd rührt « sich nicht . Als Dick ihre Händ
hob , fiel sic wieder leblos herunter .

Er nahm sic auf den Arm wie ein Kind .
Sein « Linke hielt den Lichtwerser , dessen Strahl
sich mühsam durch die ziehenden Schwaden fraß.

Langsam tappte Dick vorwärts . Hier war die
erste Kammer , dann die andere Schotte — dann
— hier war der Gang . Rechts vor ! Es waren
hundert Schritte . Drüocn links mußte der Prüf¬
schacht liegen .

Aus einem Loch am aufgesprengren Gas¬
kamin fiel Licht .

, ^Hallo ! " schrie Dick rauh .
„- Hallo " klanq cs von oben .
Eine Strickleiter kam herabgebaumelt .
Dick griff zu „. Habt Ihr fest ?"
„ Wir halten, " kam es von oben .

Dick begann cmporzustcigen . Es schien mehr
Sprossen als Treppenstufen in der Achse zu
geben . Die Luft war so knapp im Gerät . Und —
verdammt — cr konnte nicht an das Seuerstoff -
ventil greifen !

Häirdc streckten sich ihnen entgegen . Man
nahm Lilith . Dick war « beinahe selbst umgesun -
k«tr . „Rasch, " keuchte . Harley .

Sie liefen los . Dann krachte es . Eine Leucht¬
rakete entfaltete ihren Fallschirm und kam lang¬
sam herunter . Alle lagen wie zu Stein erstarrt .

Die drüben hatte » Lunte gerochen .
Als es finster war , rannten sie wieder los .
„Dicke Luft hier, " zischte . Harley durch di «

Zähne .
'

„ Ist der Doktor dabei ? " fragte Dick .
„ Neuburg — ist an der Maschine, " meinte

Harley kurz .
Borne krachte es kurz hintereinander . Tack -

tack ! Tacktack !
Dann tauchte von ihnen die Flugmaschmc

aus den Gasschwadcn . Sic stand auf der Beton¬
straße .

( Jousitzung lolgi . )
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denselben Standpunkt ver

weil ich

„ Gesundheit nnd soziale Für »Znm Kapitel
sorge " sprach

Genossin Deutsch

Sie führt « u. <>. aus : Jede Kritik zerschellt an

der Möglichkeit der Erfüllung der Verpflichtungen ,
die das and ans sich zu nehmen hätte , angesichts h "

Budgets des Landes , da § erkennen läßt , daß die

notwendigen Maßnahmen , welche diese außerordent¬

liche Notzeit erfordert , nicht ergriffen werden können ,
weil dies die Finanzlage dcS Landes nicht erlaubt .

Und so sehen wir auch in diesem Voranschlag «
wiederum , sehen es von Jahr zu Jahr , daß die

Summen , weich « wir für die sozial « Fürsorge aus -

zuwcnden vermögen , ziemlich gleich bleiben , während
im ganzen Lande die Arbeitslosigkeit steigt .

Wir stehen tief erschrocken vor der Tatsache , wie

furchtbar die Verfallserscheinungen sind , die Not
und Hunger herausbeschworen haben .

Rednerin befaßt sich dann mit der Anstalt für
geisteskranke Kinder in O p o 5 a n. Ende 1930 gab
es in Oporan 153 Pfleglinge , von denen 122 dcnt

scher Nationalität waren , das ist «in Drittel der
Kinder . Trohdem ist keine deutsche Schulklasse dort .
Weiter beschäftigte sich di « Genossin Deutsch mit
dem Kampf gegen die Tuberkulose und den Alkoho
lismus . Dabei werden di « bestehenden Einrichtungen
einer sachlichen Kritik nntrrzogcn und der Ausbau

derselben gefordert . Besondere Ausmcrksamkeit erregt «
di « Schilderung der Genossin Deutsch über den Ein

druck , den sie und di « anderen Teilnehmer einer

Exkursion in das Heim in Kostenblatt gewonnen
haben . Dem äußeren Schein dieser Anstalt cntspr ' ^
di « innere Einrichtung keineswegs , das geht schon
aus der Feststellung hervor , daß die dort unter¬

gebrachten Frauen keine Badegelegenheit haben .
Genossin Deutsch fordert auch hier mehr sozial «?
Verständnis und stellt eine Reihe zweckmäßiger
Anträge , die das . Heim wohnlicher machen und das
Leben der Insassen erleichtern sollen .

Berlin , 18 . Oktober . D i e

Böhmische Landcsvertrctung
rortseizung der Budgetdebatte

Die böhmische Landesvertretung setzte
gestern die Spezialdcbatte über das Budget fort .

Zum Kapitel „ Bewerb c " sprach

Genossin Schauer ,

aus deren Ncdc wir nachstehende Stelle über die

Arbeitszeit und die Sonntagsruhe in Gewerbe
nnd Handel anführen :

Tie Not der Arbeiter hat die Not der Bauern
und dcü Gewcrbcstandcs zur Folge und darum ist
es notwendig , daß für die Arbeiter Verdienst -
m ö g l i d) t c i I c lt geschaffen werden . Wenn aber

Land , Staat , Bezirke und Gemeinden Arbeit

schaffen , so müssen wir auch darauf dringen , daß
bei diesen Arbeiten di «

Vierzigstundenwoche durchgesetzt und eingesllhrt
wird .

Denn dadurch , daß wir die verkürzte Arbeitszeit

cinsuhrcn , ist cs möglich , mehr Arbeiter zu be¬

schäftigen . Man soll nicht wieder auf die Unter¬

nehmer hören , die auch bei solchen Arbeiten trach ¬

ten , möglichst viel an sozialen Lasten zu ersparen
und lieber weniger Menschen , jedoch mit Ueber -

stunden , arbeiten zu lassen . Es ist heute überhaupt
das Bestreben vorhanden , dir fehlende Konjunktur

dadurch zu ersetzen , daß man sich bemüht , länger
arbeiten zu lassen und im Handel und Gewerbe
die Geschäfte länger offen zu halten .

Mr haben schon mehrfach darauf verwiesen , daß
di « In diesen Betrieben Arbeitenden verlang « «,
man «nöge endlich die Sonntagsruhe eiusührrn
»nid zur Siebenuhrladensperre übergehen , und

daß man schließlich daran denken solle , an dem

sogrnannten silberne » und golden « » Sonntag
vor Weihnachten ein « Remedur zu schassen .

Genossin Schaffer wiederholte deshalb die

Forderung nach einheitlicher Regelung dieser
Frage in ganz Böhmen und verwies darailf , daß
auch die tschechischen Sozialdemokraten in einem

Resolutionsantrag
treten .

und deü Innenministers die Regierungsvorlage
über di « Einstellung der Tätigkeit und die Aus»!
lösung politischer Parteien zur Verhandlung .

Das Referat hatte d?r tschechische National »!
ozialtst Tr . P a t c j d l übernommen , der die

Vorlage als eine notwendige Ausnahme von den

Grundsätzen der Demokratie hinstellte , notwen¬

dig deshalb , um den Staat gegen die gefährlichen
Auswüchse der Tätigkeit politischer Parteien zu
chützen . In der Generaldebatte sprach nur ei »

Kommunist . Die Spezialdebatte wurde auch am

Nachmittag fortgesetzt .
Gegen Schluß der Debatte ergriss Minister «

»Lsident Malypetr das Wort , um eindeutig
u versichern , daß die Vorlage keinesfalls etwa
u einer Vernichtung der — aus dem demokrati «

chen Regime nicht wegzudrnkenden — Oppo -
ition mißbraucht werden soll , sonder « daß jeoer
chrliche Demokrat , der sich positiv zum Staat ein »

teilt , von der Durchführung deü Gesetzes nicht
las geringste zu befürchten haben wird . Maly -

>etr erklärte u. a. : *

Xie Regierung «st nach sehr sorgfältiger und ze »
wisjenhafter llodovlegnug aller Umstände zur Ueber -

zeugung von der Notwendigkeit gekommen , daß jeder

Bürger dieses Staates klar und mannhall erklä¬

ren soll :
„ Ich bin sllr diesen Staat , für seine Erhaltung ,

ür seinen Ausbau auf demotralrschcni Weg , oder ich
bin eS nicht , ich will es ans anderem Wege erreichen ,
cvcnduell auch so, daß ich die Grundlagen dieses
Staates zu erschüttern versuch «, damit ans der resul -
ticrenden Zerrüttung entweder an Stelle dieses Staa¬
tes etwas arideres entstehe oder damit Form und

Grundlagen dieses Staates in gang andere Formen
und Einrichtungen umgewandelt werden , die mit
der Demokratie nicht nur nichts gemeinsam haben ,
sondern die auch auf einem völlig entgegengesetzten
Standpunkt steheir . "

Wer all « Recht « in Anspruch nehmen will , di «

ihm unsere Demokratie bietet » von dem müssen
wir auch Offenheit und Mannhaftigkeit fordern ,
hinsichtlich seines klaren Verhältnisses zn dem
StaaL

Jeder , der sich unverhüllt , klar und ohne jed¬
wede Vorbehalte hinter di « Integrität des Staates ,
hinter ferne Evnhert und feine demokvatifch - repübli -
kanifche Form stellt nnd für die Sicherheit dieser
Staates sorgen will , kann mit beiden Hän¬
den für das Gesetz stimmen , weil er keine
anderen Intentionen haben bann und Haden wird .

Wer ei » aufrichtiger , offener und unverhüll -

t «r Demokrat , wer ein aufrichtiger Angehöriger

dieses Staates ist , muß nicht die geringsten Be »

fürchtungeu hege «, daß ihm auf Grund dieses Ge¬

setzes irgend etwas geschehen könnte .

Wer aber di « deuwkratifchen Einrichtungen
mißbraucht , um geschützt durch Demokratie ,
Lersammlungsrecht , Preßfreiheit usw . bald offen ,

versteckt Gedanken und Tendenzen zu propa¬
gieren , die gegen die Sicherheit und di « Existenz des
Staates und gegen seine ruhige demokratische Ent¬

wicklung gerichtet sind , der nruß so viel Mannhaft g»
k«ir haben , zu erklären : Jawohl , ich trage
dafür die Verantwortung ,
das aus Ueberzeugung tue !

Wer die demokratischen Rechte aber miß¬
braucht , darf sich nicht wundern , daß dl «, dl « der - j
zeit für das Schicksal der Demokratie uud des
Staates verantwortlich sind , sich verpflichtet füh -
t «u, diesem Mißbrauch einen Damm zu setzen .

das Lebenörecht der Nation geführt .
Die Wahl Propaganda der Partei müsse >n

diesem Rahmen gesehen und unter Zurückstellung
alles Unwesentlichen auf diese ganz großen Fragen
konzentriert werden .

Die innere Freiheit uild Geschlossenheit der

Bewegung müsse mehr denn je in die Erscheinung
treten . DaS große Werk der Versöhnung im

deutsche » Volk , das der Na ionalsozialiSmuS be¬

gonnen habe , müsse nunmehr seine Krönung fin¬
de ». Auch unseren früheren innenPolitlsäM
Gegnern würden wir im Zeichen dieses Ringens
der ganzen Nation entgegenkommen und ihnen
die . Hand reichen , lvenn sie beweisen , daß sie die
Bekenner der deulschen Ehr « und Friedensliebe
seien .

Spöt , oder nicht zu W
macht in der Somltagsausgabe der „Reichcnber -

ger Zeitung " der gewesene LandeSvcrtreter Jng .
Gebauer , in einem Artikel , der unter acm

Titel „ Zu spät " erschien , eine Reihe von recht

interessanten Feststellungen , die , um den Geist ,
der bei den Nationalsozialisten herrschte oder

noch herrscht , zu beleuchten , hier wiedergegeben
wewen müssen . Gebauer , eine der führenden
Persönlichkeiten der DNSAP . , von dem behaup
tet wird , er habe sich der allgemeinen Linie der '

Partei nicht angepaßt , nimmt in dem Artikel zu
einem Aufsatz des Senators Tr . Jesser Stel¬

lung, d. h. er verteidigt dessen Standpunkt und

Kritik zur PolitU und der Entwicklung der

DNSAP . Dabei sagt er u. a. :

„ Man braucht nicht erst zu bestätigen , daß di «

Einstellung des «hemaÄgen Parteigenossen Jesser
in bezug auf die politische Zielrichtung d. r

DNSAP . eine volltommen nüchtern . reale und zu
den gegebenen staatsrechtlichen Verhältnissen aktiv -

oportumstische gewesen ist . In dieser Hinsicht stand
Doktor Jesser nicht allein in der Gesaandpirtci
« nb deren Leitung . Sein von chm zitierter Oster ,

«tfsatz in der Troppauer „ Deutschen Post " hattt

jedoch tatsächlich in weiten Kreisen der Ptiie ' -
Mitgliedschaft eine gewisse Ablehnung anSgelöst
Aach andere ihm Gleichgesinnt « haben ähnliches
Mistverstandenwerden über sich ergehen lassen
müssen. Mr ich am Freiwaldauer Parteitage da¬

gegen Stellung nahm , daß di « Partei sich ,

zu sehc um fremde Angelegenheiten
kümmere und zu wenig um die eige¬
ne « und ich hierbei verlangte , daß künftighin
auSWießlich alle prominenten Kräfte der Bewe¬

gung für die Avbeit in der eigenen Partei verfüg -
bar bleiben müssen , und daß die DNSAP . nur
innerstaatliche , sndetendeutsche Politik zu betrei¬
ben habe , da hatte ich außer den Dertre -
tern des von mir geführten Wahl¬
kreises » ucwenigeaufmeinerSeile .
Das Echo in der Mehrheit war ein

solches , daß ich meine Ausführungen
und weitere Teilnahme am Partei¬
tag « abbrach und Freiwaldau ver¬
bittert verließ -

Damit allein beweist Herr Gebauer schon ,
daß die Leute , die in der DNSAP . den staats -
feindlichen Kurs nicht mitmachen wollten oder

gar vor ihm warnten , nicht sehr beliebt , nieder¬

geschrien und ohne Einfluß blieben . Die andere

Richtung , also jene , die sich mit dem GÄanken ,
innerpolitische Tätigkeit auSzuüben , nicht abfin¬
den konnte , hatte die Oberhand in der Partei der

. Hakenkreuzler. Und wenn nun bestritten wird ,
daß die Nationalsozialisten Handlungen setzten ,
die g « en die Gesetze der Republik verstießen ,
dann lese man was Gebauer weiter schreibt :

,/Di « sich überstürzende Entwicklung im Deut -
fche» Reiche führte daun ober der DNSAP . in -
nirhaib weniger Atonale Zehntausende an neuen
Mi tglied er » zu , welche — benommen von der
Raschheit der Vorgänge jenseits der Grenze und
deren oft auch für uns unverständlichen Härle —

zum Teile tatsächlich der Meinung ge -
. wesen zu sein schienen , die DNSAP . sei

der NSDAP , gleichgefchaltct , und habe
eine gleiche Zielpolitik zu treiben ,
wie jene . Dies äußerte sich nach fast täglichen
Pressemeldungen , durch Reden und Hand¬
lungen , welche nicht nur gegen das
geltende Programm der DNSAP . , so » ,
der « auch gegen die geltenden Ge
setze des Staates verstießen . Gegen
diese Erscheinungen hat sich nicht nur - Herr Tr .
Jesser , sondern auch andere gestellt ! — Auch
dem Parteivo »sitzenden haben sie schweres Kopf¬
weh bereitet und er war unzweifelhaft gleichfalls
von dem ehÄichen Willen beseelt , sie auSzumrr -
zen . Es sind auch zahlreiche Verwarnungen
und Ausschlüsse von Eingelmitgliedern er¬
folgt . Aber zu der von mir verlangten Vene¬
ratreinigung der Partei , Ausschluß
aller unbotmäßigen Mitglieder ,
«ventueller Auflösung ganzer OrtSPar -
teien und GebietSgruppen , sowie
Umbau der Parteileitung ohne Rück¬
sicht aus Personenfragen , und Dr . Jesser an die
Spitze der Bewegung — ist rS leider nicht gc -
kommen . "

Das sind inr Interesse der aiweklagten
nationalsozialistischen Parte ! nicht gerade kluge ,
für uns aber sehr wichtige Feststellungen, die
Herr Gebauer da machte Sie zeigen mit aller
Deutlichkeit , daß cs höchste Zeit war , die Pest¬
beulen, die sich inmitten unseres Volkskörpcrs

Gebildet
haben , aufzustechen und radikal z>l ent -

ernen , wollten wir mcht Gefahr laufen , an
ihnen zu Grunde zu gehn .

giiilg aus parteipolitischen Gründen einer anderen i
Parlci zu unterdrücken . Nur die berechtigt «, ernste !
und gewissenhafte Sorge in ernster Zeit ist der

Urheber dieses Antrages . Das Gesetz fall auch ver¬

hindern , daß zu Straftaten nicht auch Personen ver¬
führt iverdcn , die sich der Rcichlveite ihrer Tat und
vor allem der Folgen nicht , gut bewußt sein können .
Hier denke Malypetr vor allem an die Jugend ,
die an und für jich eineni größeren Radikalismus
zugänglich ist . ES fei leicht , sie als Avantgarde für
Taten zu benützen , für die die eigentlichen Urheber
nicht die Beranlwortung tragen wollen , vor allem ,
wenn sie durch die Jnunumtät geschützt sind .

Es brsttht nicht die Absicht , gegen irgend
jemanden , der aus demokratischem Weg « zum Fort¬
schritt der Republik beitragen will , unter welchen
Vorwänden immer dieses Gesetz zu mißbrauche » .

All « Entscheidungen der Regierung aus Grund

diese - Gesetzes sind VerwaltungSakte und
werden als solche auf eine Beschwerde hin vom

Obersten Verwaltungsgcrichtshos überprüft , so daß
auch nach dieser Seite hin ein genügender Schutz
geboten ist . Auch bezüglich der Frage des Man -

datSverlnsteS — wenn ein solcher Fall ein¬
tritt — ist hier ein eigenes Gericht bestimmt , das
niemand anzwcifeln kann .

Denn jemand Befürchtungen vor den Aus¬

wirkungen dieses Gesetzes hat , so muß man sagen ,
daß genug Zeit war , über dir Fragen nachzuden -
ken , wie lange es in einem geordneten Staat
möglich ist , ohne Furcht vor der Bedrohung
grundlegender Staatsinteressen diese oder jene
Bewegung ruhig gewähren zu lassen .

Wenn bis Ende 193- 1 sich die Verhältnisse der¬
art regeln , daß weder eine Gefahr noch Befürchtim -
gen vor einer Gefahr vorliegen , dann wird sicher
niemand die durch das Gesetz gegebenen Ermächti -
gnngen veriängern wollen .

Die Besürchtungro , daß die Vorlage das Ziel
verfolge , im Staat die Opposition zu vernichten
oder zu beseitigen , beruhen aus der unrichtigen
Auslegung des Gesetzes , eher aber auf dem Ma » ,

gel an gutem Wille », denn «ine der Grundregeln
der Demokratie ist ihre Gruppierung in Mehr¬
heit und Opposition . Eine Demokrati « ohne Oppo¬
sition wär « ( eine Demokratie .

Gerade weil wir nicht wollen , daß die Ver¬

hältnisse auch gegen mrseren besten Willen uns etwa

zum Umbau unserer Demokratie im eine solche
Scheindemokratie zwingen , legen wir dieses Gesetz
vor und ersuchen di « Mehrheit , das Gesetz in der

vovgelegten Fassung anzunehmen .

* * *

Senat aul Dienstag verschoben

Nach der Rede Malypetr « gaben Innen¬
minister öerny und der Referent noch einige
Erläuterungen zu einzelnen Paragraphen . Die
weiteren Verhandlungen wurden — obwohl der

Ausschuß nur eine Frist bi « morgen 8 Uhr früh
hat — auf morgen 11 Uhr vertagt .

Daran » geht zweifellos die Absicht hervor ,
innerhalb der Koalition morgen noch über ge¬
wisse Abänderungsanträge , die bereits

j heute Gegenstand von Beratungen Malypetr «
| mit den Führern der Koalitionsklubs waren , zu
! verhandeln . DaS Plenum de « Abgeordnetenhau¬

ses wird also wohl kaum schon morgen um
10 Uhr die Beratungen über die Vorlage eröff ¬

nen , sondern sich wohl bald wieder — wenn auch
vielle!cht nur auf Nachmittag — vertagen .

Da uuter diesen Umständen uicht damit zu’
rechnen ist, daß der Senat die Vorlage schon am*

| Freitag erhallen und den Ausschüssen zuweiscn
l konnte , wurde heute vom Senatüpräsidium die

Zur Vorlage des Gesetzes hat nicht die Ten - für Freitag anberaumte Plenarsitzung auf niich -
denz geführt , irgendeine Partei , Person oder Bcwe stcn Dienstag verschoben .
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Urtier fordert die MrMcreMWng
Die er in Deutschland nicht gelten laßt

Führer - wie es die Treue sei; man könne ohne sie ans
togung der NSDAP fand ihre » Ab - dieser Welt nicht leben . Deutschland wolle de »

schluß in einer großen , richtunggebenden Rede , Friede » und nichts als den Frieden , aber es sei

Sie Vertreter der zentralsozial '
vrrficherungsanstalt
beim Ministerpräsidenten und beinv Minister
für soziale Fürpirge .

Gestern vormittags sprach eine Abordnung ,
bestellend aus dem Vorsitzenden der Zcntralsoziol -
versichcrungsanstalt , Genossen Hamp l, sowie
Sc » . I >' !i a n i 8 nnd Aba . Tubickp beim Mi¬

nister sür soziale Fürsorge , Genossen Tr . C z c ch
vor und richtete an ihn das Ersuche «: , auf die

möglichst baldige Gcsehwcrdung der vom inter¬

ministeriellen Komitee v « >er Zentral ¬

sozialversicherungsanstalt vorgclegten Novelle hin¬

zuwirken .
Genosse H a nr p l leitete die Erörterung ein ,

in deren Verlauf die beiden anderen Mitglieder
der Abordnung zu Wort kamen , worauf Genosse
Dr . C z e ch' mittelste , daß das Ministerium d! e
baldigste Gesctzwcrdilng der - Novelle wünscht , daß
er in diesem Sinne bereits die notwendigen Vor¬

kehrungen getroffen hat und auch in Hinkunft
dahin wirken wird , daß der im interministeriellen
Komitee einmütig zustande gekommene Entwurf
raschcstens der Verwirklichung zugeführt wird .

In derselben Angelegenheit haben die Mit¬

glieder der vorgenannten Abordnung mit Ge¬

nossen Taub beim Ministerpräsidenten Maty¬
pe t r Vorgesprächen . Der Ministerpräsident hat
in Aussicht gestellt , daß die Verhandlung der No- -
vcllc der Sozialversicherung unmittelbar nach
Verabschiedung der dringenden Vorlagen und des

Budgets , die gegenwärtig die Negierung bcschäfti -
Igen, in Angriff genomme « « werden wird .

entschlossen , In Zukunft zu keiner Konferenz , in
keinen Bund zu gehen , in keine Konventio « » zu
treten , gar nichts zu unterschreiben , solange eS

nicht als gleichberechtigt behandelt werd « !
Irgendwo gebe es eine Grenze , unter die

man iricht gehen dürfe , sonst sei man »ich : würdig
ein Volk zu führen .

Di « Propaganda sür diese Wahl , fuhr Redner

fort , sei getragen vom größten Ernst , derrn diese
Wahl sei moralisch einwandfrei unl werde für

Sttrchsmtzllvg der varlamenlsklubs
der aufgelöste « Parteien bewilligt .

Mittwoch Vormittag fand im Parlament
eine gemeinsame Sitzung der Präsidien beider
Häuser statt , die sich u. a. mit dem Ansuchen des
Kreisgerichts in Prag um Bewilligung einer
Haussuchung in den Räumlichkeiten der parlamen ¬
tarischen Klubs der aufgelösten deutschnationalen
und nationaloszialistischen Partei befaßte . Das
Ansuchen wird damit begründet , daß der Verdacht
bestehe, daß in diesen Räumlichkelten Material
Über die antistaatliche Betätigung dieser Parteien
aufbewahrt ist .

Die gemeinsame Präsidialsitzung gab für
diesen einen konkreten Fall zu der Haussuchung
ihre Zustimmung . Die Haussuchung dürfte
wahrscheinlich im Laufe des Freitag stattfinden .
Gegenwärtig sind die betreffenden Klubräumlich , Wir wollen den Frieden , aver wir lassen uns

keilen unter strenger Sperre .
i ™ »'

Ein ehrlicher Demokrat

hat nichts zu befürchten !
Erklärungen des Ministerpräsidenten zum Parteiengesetz

Prag , 18 . Oktober . Im verfassungsrecht » -

lichcn Ausschuß de « Abgeordnetenhauses stand .
heute in Anwesenheit oe « Ministerpräsidenten

i

die der „ Führer " am Abend vor den vcrsapi -
melteu Reichsleitern , Gauleitern ,

höheren SA - und SS - Führern so¬
wie den Gaupropagandaleitern im

Plenarsaal des preußischen Landtages hielt .
Der große Irrtum der bisherigen nach¬

novemberlichen Regierungen in Deutschland sei
die Nichtbeachtung des Grundsatzes gewesen : Ehe
nicht die Gleichberechtigung zugestandeu ist, Ist
jede Beteiligung an internatwnalen Konferenzen
von vornherein zwecklos!

Seine Vorgänger in der Regierung seien ge -

wissernlaßen von lener „ Genfer Krankheit " be¬

fallen gewesen, di « sie zu Pessimisten für die

Nation und zu Optimisten für den Völkerbund

werden ließ . Er dagegen sage : „Optimistisch bin

ich auf mein Volk und pessimistisch bin ich aus
Genf und de » Völkerbund . " Deutschland sei nie

fricdliebeitder gewesen als in dem Augenblick , da

« S der bisher so wenig ersreulichen Atmosphäre
dieser S adt den Rücken gekehrt habe. DaS ganze

deutsche Volk stelle hinter der Regierung , wenn

sie gegenüber demütigenden Zumutungen erkläre :

/Wir wollen den Frieden , aver wir lass
nicht behandeln wie eine Nation zweiten Ranges !
Die Ehre sei genau so wenig ein leerer Wahn,
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MM als erster Im samj !u

Blamierter Belastungszeuge gegen Popoff — Die SA im Präsidentenpalais
Pra | i, 18. Oktober . Das wichtigste Ergeb

ni « der gestrigen Berhoiidtting war die Aussage
des Amtsgehilscn Kohl über seine „ Einvernahme "
durch Goering . Ter heutige Prozcßtag hat eine

nicht weniger sensationelle Tatsache gebracht :
der persönliche Adjutant Goerings , ein ZL . -

Führer Weber , hat nach dem Ausbruch des Bran
des als erster den unterirdischen Gang betreten !

Zwar wäre es selbstverständlich gewesen , daß er

seinen Herrn zunächst zum Reichstag fährt und
dann in seiner Nähe bleibt ; aber er hatte nichts
anderes im Sinn , als möglich rasch in den Gang
zu kommen — zweifellos um nochzusehen , ob
alles in „ Ordnung " war . Und siehe , er hat alles
in Ordnung gesunden !

Und keinem Gericht , keinem „Verteidiger "
fällt ein , zu fragen , warum sich Herr Weber

schnurstracks ausgerechnet in den unterirdischen
Gang begeben hat .

Die Kette schlicht sich langsam . Gorring , der
der Vrandstiftnng bisher nur verdächtig war ,
wird bald überführt sein . Nur scheint das Gericht
nichts davon zn bemerken .

Zu Beginn der Verhandlung gibt der Vor -
sitzende Bänger bekannt , daß einige Zeugen ans
Moskau über de » dortige » Anscnlhalt TancsfS und
Pcposfs vcrnommen werden . Auch die Ladung des
früheren Dezernenten für das Feuerlöschwesen ,
Ahrens , wird erfolgen . Der Antrag Dimitrows ,
ihm das Dranivbuch anSzichändigcn , wird ab ge¬
lehnt . Dimitrow stellt fest , daß ihm sein VerteiSi -
gcr nicht sagt , welche Stellen des Braunbnches mit
den im Prozeß zitierten im Zusammenhang stehen
Ter „Verteidiger " Teichert lmt die Stirn zu sagen :
„ Tatsachen stehen ja bekanntlich im Brannbuch nicht
drinnen " .

Sodann ftell : der Vorsitzende an den Reichs -
tagch ' svrlnct Wocköcl dir Frage , ob die Mappe »
der Abgeordneten und ihrer Begleiter an dem
ReichSwgsportal kontrolliert wurde » . Der Bor '
sitzende beeilt sich, ans der verneinenden Antwort zu
folger », das ; also große Mengen Brandmaterials aus
diese Weise in den Reichstag gebracht worden jein
könnten .

Srimtte im Ssng
Ter Nachtpförtner des RrichStagSprasidcntr . n-

hausc », A o e r m a n n, gibt an , er habe müssen aus
seinem Rundgang verschiedene Kontrolluhren stechon ,
bereit letzte sich an der Tür ; uni nntcrirdischen Gang
befunden habe . Diese Tür sei manchmal assen gewe¬
sen , dann habe er sie geschlossen . Ruf dir Frag : des
Vorsitzenden , ob nach acht iihr abend jemand durch
das Präsibcntenhaiis in den Gang gelangt ist , g' bt
der Zeuge eine verucinende Antwort . Er Hobe müs¬
se » in seiner Loge hören , ob jemand im <^ i » a gemc -
sen ist. Er bezeichnet es als ausgeschlossen , daß zehn
oder mehr Männer durch de » Gang gekommen sein
sollen . Doch sagir er ans eine Frage des Vorsitzen¬
den , daß mehrmals zwischen 11 und l Uhr nachts ' ,
das letzte Mal etwa zehn Tage vor dem Brande ,
Schrille im Gang zu hören gewesen seien . Er habe
jedoch angeuomineu , daß man kontrolliert habe , ob
die Nachtwache schläft . Im PräsidentcnhaiiL sei kc ' ne
SA. - oder 22 . Wache von 30 Mann gewesen . Er
habe nie bemerkt , daß im Keller Material für die
Brandstiftung aufgestapelt gewesen sei. Seltsam ist ,
daß der Zeuge seine Wahrnehmung über die
Schritte im Gauge zwei Vorgesetzten gemeldet Hal ,
das ; man aber nicht etwa Nachforschungen a»stellt : ,
sondern ihn lediglich beauftragte , künftighin gut
ouizupassen .

Die SA im Präsideittcngarien
Angeklagter Torglcr : War nicht eine wci -

leee Möglichkeit , in das Prüsidcntenhaus zu gvlan -
gen , dadurch gegeben , daß man vom Reichslagsn >' cr
aus durch das Bcamleuhaus hineiukam , ohne daß
Eie cs kontrollieren konnten ?

Zeuge Ader mann : Diese Möglichkeit bestand
zwar ; aber wenn wir um acht Uhr unseren Dienst
antraten , gingen wir Hinte » zur Garagcniür . Also
konnte auch von hinlen niemand in das Haris hin¬
ein , ohne daß wir cs beobachten konnten .

Torgler : Ist cs richtig , daß fast täglich lm
Garten des Präsidcntenhanses TA. » oder SS . »
Lent « mit einem Hund herumtollten ? Ich komme
zu dieser Frage , weil wir von unserem Fraktions¬
zimmer aus direkt in den Garten hinrinsehcn und
das beobachten konnten .

Zeuge : SA . - Leim kommen nicht in Frage .
Der Herr Präsident hat eine Llabswache gehabt
und er hatte auch einen Hund . Da -ist öfter ein
SA . - ' Mann mit dem Hund in den Garten gegangen .

Torgler : Es waren aber meist mehrere , nicht
einer .

Zeuge : Tagsüber bin ich nicht da . Ich
konnte nur nachts meine Beobachlungen machen .

Damit ist die Vernehmung dieser Zeugen zu¬
nächst abgeschlossen .

Die Mitglieder des Gerichtes bcgebcii sich nun
unter Führung des Beiriebssngcnicurs Risse zur
Jnaugcnschcimlahme in den unterirdischen Gang .

Die Besichtigung des Ganges ergibt , daß ihn
nieinand passieren kann , ohne gehört zu werden .
Zeuge Aderinann behauptet , daß Goerings Stabs¬
wache nicht im Hanse gewesen sei, wenn ' Goering
nicht dort war . Am Brandabend sei Goering jedoch

nicht tat Präsidenteiihausc gewesen . Aus eine Frage
Dr . Täcks gibt der Zeuge an , daß niemals eine
DA. Wache das Prändenienhaus besucht habe Tie

Herren in Uniform seien „ nur Besucher " gewesen
Auch der Pförtner Müller bekundet , daß ' ein «

22 . - Wache von 30 Mann nicht im Präsidenten ,
palais gewesen sei . TA. - Leute seien nur im Präsl -
dcntcnhauS gewesen , wenn Goering als Reichstags -
Präsident Besprechungen abgehalten habe .

Ter Drogist Weber , der al « Führer cineS
22 . - Kommandos ständig zum Gefolge Gocring -
gehört «, bekundet , sofort nach dem Erholten der

Meldung über den Brand Goering Im Auto an
den Brandplatz gefahren und „ aus Beseht de «

Hauptmailne « Jakobi " zusammen mit drei Schu¬
pos den Gang durchsucht zu haben .

Der Zeuge Bogun , der Popoff schon einmal

belastete , schildert nochmals seine „ Wahrnehmungen "
an dem Portal II . Er erzählt genau , wie sich der

Mann , den er dort gesehen haben will , benommen

hat . Bei der Gegenüberstellung mit Poposs habe er

gestutzt , denn er habe geglaubt , ->en Mann wieder -

zucrkennen , der sich am Portal 11 zu schaffe » gc-
macht habe . Er müsse heute dasselbe sagen wie bei

der ersten Einvernahme .
Es wird sestgcstellt , daß die verschiedenen Aus¬

sagen des Zeugen Bogun sehr widerspruchsvoll sind ,
und Popoff erklärt , vor seiner Verhärtung ganz
ander » ansgesehen zu haben alS am Tage seiner

Gegenüberstellung mit dem Zeugen . Bogun hab ?
über seine , PoPofsS , Kopfbedeckung , 1 ü n f einander

widersprechende Aussagen genracht .
Sodann werden die Verhandlungen bis Freitag

vertagt .

Tagesneuigkeiten
Die örder von Galtenstalluvg

Var dem Schwurgericht .
Eger , 18 . Oktober . Bor dem Egerer Schwur¬

gericht begann heule der auf vier Tage anbe -
raumte Prozeß gegen die Brüder Anton und

Johann Weiß aus Galtenstallung . Ersterer ist
angeklagl des Mordes au der Lehrerin Marie

Fritsche im Feber 1928 , weiter des Mordes an
der Obsthändler ! » Sofie Kraus in Asch im Jähre
192V , letzterer der Mittäterschaft an der Ermor¬

dung des Rach Wächters Koller in Promenhof im
Mai d. I . Die Angeklagten sind auch einer fast
unübersehbaren Anzahl von Eigentumsdelikten
aller Art angeklagt . Sie stahlen etwa seil 1928

entweder allein oder in Gemeinschaft mit anderen

Diebsgenossen , was ihnen in die - Hände fiel , Bett -

scderir , Kleidungsstücke , ' Bargeld nsw . Der heutige
Prozeßlag galt dem Beweisvcrfahren über dieje
Eigentumsdelikte . Anton Weis gestand in den

meisten Fällen die ihm vorgeworseuen Vergehen
und Bcrbrecl ) en ein , und leugnete lediglich in den

Fällen , in denen er seinen Bruder nicht belaslett
wollte . Morgen wird der Mord in Promenhof ,
am Freitag der Mord in Asch und ani Samstag
der Mord an der Lehrerin Fritsche behandelt
werden . Das Urteil dürfte Samstag abends ge¬
sprochen werden . Ten Vorsitz bei der Verhand¬

lung führt Gerichtsrat Hoher , die Anklage ver¬
tritt Staatsanwatt Willomitzer . Die Angeklagten
ni > von Dr . Bernhard ! » und Dr . Kricgelsteiner
verteidigt . Ter Andrang zur heutigen Verhand¬
lung war ungemein grog , so daß der Saal schon
lange vor Beginn der Verhandlung d urch ein

großes Aufgebot von Wache gesperrt werden

mußte .

Der Letzte einer Räuberbande .
Urhorod , 18 . Oktober . Die hiesige Polizei

verhaftete heute nachtS das letzt « Mitglied der
Sidor - Ränberbande - Hermann Weiß in seiner
Wohilllng in ÜLHorod . Weiß war mit einem
sckzars geladenen Gewehr bewaffnet . Als Mitglied
der genannten Räuberbande beteiligte sich Weiß
seinerzeit an dem licbcrsall des Kaufmanns
Ignatz Grünbaum in Gejovce , woraus er nach
Ungarn sloh . Gestern kehrte Weiß aus Ungarn
nach Ul- . horod zurück und wurde verhaftet , so daß
heute die ganze Sidor - Ränberbande hinter Schloß
und Riegel sitzt.

Aus dem Henkerstaat .
Mcseritz , 18. Oktober . Ter 33 Jahre alte

Arbeiter Emil S ch i l l er aus Petersmühle
( Kreis Schtverin an der Warthe ) wurde heute
morgens hingerichlet . Schiller hatte einen Land¬
wirt aus dem Hinterhalt erschossen .

Gefährlicher Räuber entsprungen .
Mähr . - Ostran , 18 . Oktober . Heut « früh

während des Spazierganges der Gefangenen im
Hose des Kreisgcrichtes in Mähr . - Ostran ist der
35jährige Ränbor Blad . Musial entsprungen ,
indem er über die viereinhalb Meter hohe Mauer
in den Hof des Gerichtsgebäudes und von dort

aus die Gasse gelangt «. Die sogleich anfgenom -

mcne Verfolgung blieb bisher erfolglos . Vlad .

Musial wurde gestern vom Kreisgericht in Mähr . -
Ostrau zu achtzehn Monaten schweren Kerkers

für einen Raub beim englischen Konsul in Brünn »

Neumarkt verurteilt , dem er für 100 . 000 Ke Pre¬
tiosen raubte . Musial war auch in Untersuchung
wegen eines Mordversuches an einem Polizei¬
organ in Spanien , als er als Führer einer Räu¬
berbande verfolgt wurde .

Rauchgasbombe in einem Wiener

Wohnhaus
Wien , 18 . Oktober . Gestern nm 20 . 15 Uhr

ereignete sich im Hose eines Hauses am Reunweg
eine Explosion . Ein im Hause völlig u n b « -

kannterBursche brachte eine Ranchgasbombe
zur Entzündung . Ter Täter lief dann rasch auf
die Straße , wurde aber von Hausbewohnern und
einem Krimnzalbcamten verfolgt . Aus der

Flucht zog er einen Revolver aus der Tasche und

gab gegen seine Verfolger d r c i S ch n s sc ab , die
jedoch niemanden verletzten . Ter Bursche konnte
in der Dunkelheit entkommen .

Riesendampser iährt auf eine Untiefe .
Marseille , 18 . Oktober . Ter auf einer Fahrt

von London nach Bombay und Karachi befindliche
Riesendampser „ City of Paris " ist unweit Mar¬
seille bei der Mündung des Flusses Tony auf
eine Untiefe ausgefahren . Ter Tampser führt
200 Passagiere mit sich. Vorläufig denkt
man nicht an dercy Ausschiffung , doch könnte die
jetzt dort herrschende schlechte Witterung den
Dampfer gefährden .

Militärflugzeug abgestürzt .
Paris , 18. Oktober . Unweit Nancy stürzte

ein Mllitärflngzcug ab . Ter Pilot , ein Reserve¬
offizier , fand den Tod . Ter Beobachter wurde
verletzt .

giehung der Klafleulotterie
100 . 000 Ke : 25 . 116 .
30 . 000 KG: 35 . 711 .

10 . 000 Ke : 10 . 126,26 . 727 , 31 . 760,51 . 883,89 . 899 ,
102 . 222 .

5. 000 Ke : 17 . 094 , 20. 120, 21 . 500 , 21 . 575 , 26 . 769 ,
39 . 303 , 50 . 574 , 51 . 140 , 57 . 572 , 58 . 279 , 61 . 735 , 64 . 987 ,
73 . 533 , 75 . 198 , 77 . 184 , 81 . 216 , 82 . 975 84. 848, 97 . 482 .

2. 000 KJ : 7. 334 , 6. 112 , 7. 467, 8. 591 , 11. 194 ,
11 . 289 , 11. 513 , 13 . 343 , 18 . 545 , 16. 072 , 16. 652 , 18. 183 ,
21 . 445 , 22 . 486 , 23 . 126 , 23 . 850 , 25 . 004 , 26 . 407 , 32 . 449 ,
32 . 507 , 32 . 972 , 34 . 320 , 34 . 327 , 38 . 536 , 41 . 766 , 43 . 741 ,
45 . 310 , 46 . 836 , 49 . 315 , 49 . 602 , 50 . 420 , 54 . 856 55 . 533 ,
56 . 553 , 58 . 609 , 56 . 625 , 61 . 984 , 62 . 845 , 62 . 917 , 64 . 887 ,
67 . 800 , 68 . 733 , 70 . 007 , 70 . 165 , 70 . 219 , 71 . 209 , 74 . 062 ,
74 . 100 , 75 . 467 , 75 . 794 , 76 . 164 , 77 . 834 , 80 . 518 , 81 . 499 ,
82 . 893 , 83 . 315 , 83 . 713 , 88 . 571 , 98 . 644 96 . 352 , 100 . 781 ,
101 . 574 , 102 . 529 , 104 . 163 , 104 . 826 .

1. 200 Kfi : 5. 029 , 9. 594 , 19,452 , 80 . 842 , 35 . 257 ,
37 . 584 , 38 . 921 , 41 . 602 , 43 . 848 , 44 . 881 , 47 . 364 , 50 . 833 ,
55 . 480 , 55 . 911 , 70 . 072 , 73 . 709 , 92 . 850 , 103 . 734 .

Genosse Nicole frei . Der Schweizer Genosse
Nationalrat Nicole hat Dienstag das Gefängnis
von St . Antoine verlassen , nachdem er seine ihm
von den Bundcsassisen zitdiktierte Strafe ver¬
büßt hat . Dienstagabend fand eine große soziali¬
stische Kundgebung im PlainpalaiS statt .

Aussichtsreiche Nobelpreis '
Kandidaten

Die diesjährigen Nobelpreisträger
werden in Kürze bekanntgcgeben
werden . Als ein sehr aussichtsreicher
Kandidat für den Nobelpreis der
Literatur gilt der f i n n i s ch c Dich¬
ter Sillanpää , der vor allem durch
seine » Bauernroinan „ Silja " über
Finnlands Grenzen hinaus bekairnt -
geworden ist. Als voraussichtlicher
Träger des Nobelpreises für Chemie
Wird der französische Bak¬
teriologe Prof . Dr . Levaditi ge¬
nannt , der ein prominentes Mitglied
des Pariser . Pasteur - Instituts ist .

Franz E. S i l l a n p ä ä - Zinnland (links) Prof . Dr . L e v a d i t e- Frankreich (rechts )

Vom Rundfunk

Der Äinderchor der Aussige « Bolks -

stnggemeinde Im deutschen Schulfunk .
Es war ein glücklicher Gedanke , im Rahmen

der deutschen Schulfunkscndnnzcn den Kinderchor der

Aussiger Volkssinggemcindc nuf treten zu lassen .
Denn Kinder als ausübende kleine Künstler finden
entschieden mehr Aufmerksamkeit bei der Schul¬
jugend als noch jo vorzügliche erwachsene Vortra¬

gende . Auch in der Art der von Kindern bewirkten

Darbietungen liegt es , daß sie den Kindern ' näher
liegen und von ihnen besser verstanden ' werden . Man

sollte dariliu die Kinder ini Schulfunk öfter selbst

zu Worte kommen lassen . Wenn nun gar — wie im

Falle des AustretoiiS des Aussiger KinderchorcS —

Kinder der breitesten Volksschichten im Schulfunk
zu ihre » Kameradinnen und Kameraden sprechen ,
finden sie bei der Masse der Schuljugend erst recht
besonderes Interesse . Auch vom musikolisch - pödago -
gischen Standpunkte aus war es sehr gut , die

Aussiger Kindersänaer einmal im Schulfunk singen
zu lassen , damit ihr künstlerisches Beispiel allen

anderen Kindern als Vorbild zur Nachahmung
dienen kann . Tenn beispielsweise in Prag bemüht
man sich schon etliche Jahre vergeblich , einen Kinder¬

chor zn bilden und künstlerisch heranzubilden . Der

Aussiger Kinderchor ist nun in Wahrheit ein Muster¬
beispiel dafür , daß Kinderchörc möglich sind , daß sie
künstlerische Aufgaben erfüllen können und für die
Kinder selbst den größten Wert haben — als Quell
der Frcndc für die Kinder und zu ihrer musikalischen
Ertüchtigung . Wie ausgezeichnet Kapellmeister Pro¬
fessor Leo Franz seine singende Kinderschar ge¬
schult hat , zeigte auch die dienstägig «
deutsche S ch u l f u n k s c n d n n g, bei der eine

Kinderoper von Georg Blumensa at
„ Wir bauen uns ein 2luto und fahren
um die Welt " zur Ursendung gelangte . Es ist
dies keine wirkliche Kinderoper mit einer in sich ge
schlossenen und einen bestimmten Gedanken zum
Ausdruck bringenden Handlung , sondern eher eine
musikalisch illustrierte Hörfolge von Szenen aus
Stadt und Urwald , wie sie die Kindcrphantasie sich
vorstellt . Aber diese Szenen sind richtig für den
Kindcrvcrstand gemacht und musikalisch sehr originell
und charakteristisch geschildert , wie z. B. die eigent¬
liche Hauptszenc im afrikanischen Urwald . Verbin¬
dende Rahmcntcrt « ( von Adolf T r o P p s ch u h) er¬
klären den Zusainmenhaiig der Szenen ; gesungene
Ehorlicdchcn , Sprcchchörr , kleine Solis für Gesang
mit Ehorresrain und kleine instrumentale Zwischen¬
spiele bilden ihr formales Rückgrat .

Alle M i t w i r k e n d e n — Solisten , Sprcch -
chöre . Singchöre und sogar das Orchester — rekru¬
tierten sich aus Kindern und Jugend¬
lichen , so daß der Eharakter des Werkes als Kin -
dcrstück auch hinsichtlich seiner Aussührung gewahrt
blieb . Diese Aufführung selbst war stimmungsvoll
und von sorgfältigster Sauberkeit ; sie offenbarte
nicht nur den ungeheueren Fleiß des musikalischen
Leiters und Brreiters Leo Franz , sondern auch die
vorzüglich « Schulung und musikalische Ausbildung ,
die dieser vielbewährte Musiker feinen Kindersängern
zuteil werden läßt . Die Begeisterung aber , mit der
unsere tüchtigen Aussiger Kindersänger bei ihrer
Ausgabe waren , war sogar in der Fernübertragung
durch den Rundfunk fühlbar . E. I .

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Freitag .

Prag : 10. 30 : Schulfunk 12 . 10 : Schallplatte ».
15 . 30 : Schallplatte ». 18 . 30 : D « u tsche Sen¬
dung : Dr . Geßncr : Der modern « Straßenbau .
19. 05 : Englische Konversation . 19. 30 : Ans dem
Rationalkheatcr . 22 . 30 : Russische Berichte . — Brünn :
12. 35: Mittagskouzert . 15 . 40 : Frauenfunk . 18:
Aktualitäten der Woche . 18. 25 : Deutsche Sen¬
dung : Sportbericht . — Kascha » : 16. 30: Populäres
Orchesterkonzert . — Wien : 15. 20 : Elektrizicht in der
Küche . 18. 85: Stus der Werkstatt des Psycholechnikers .
20 . 45 : Aus unvollendeten Werken . 22 . 35 : Abend -
louzcrt . — HeilSberg : 21 : Abendkonzert . — Leipzig :
20 : Zar und Zlmmerniami , Oper von Lortzing . —
Berlin : 16 . 80 ; Mozart .

3664 Trnpabonncnients der „Arbeiter »
Zeitung " . Der Dienstag heil der „A. - Z. " 279
neue TrutzabonnementS gebracht , so daß die Ge¬
samtsumme auf 3664 steigt.

Die deutschen Brief - Diebereien . Den Bor
schriften zuwider sind mehrfach Postsendungen an
die diploniatischen Vertretungen ausländischer
Staaten in anderen Staaten sowie an Dienst¬
stellen des Völkerbundes zur Devisennach¬
schau (!) zollamtlich geöffnet worden . Nach den
bestehenden Vorschriften soll aber bei derartigen
Sendungen eine Nachschau in keinem Falle statt -
fiildcti. Wie daS VDZ- Büro meldet , hat der
Reichspostininister deshalb angeordnct , daß diese
Sendungen stets unaufgehalten auf dem nächsten
Wege nach dem Bestimmungsort zu befördern
sind .

Polizeiterror in Bulgarien . Samstag mor¬
gens wnrde das Klublokal der Arbeiterpartei in
Sofia von der Polizei überfalle » und alle Arbei¬
ter , die sich in diesem Lokal befanden , es Ware »
über 200 Arbeiter und Arbeiterinnen , verhaftet .
Im Polizeikommissarial wurden sic durch eine
Doppelreihe von Polizisten durchgcführt , wobei
die Verhafteten schrecklich geschlagen wurden .
Später wurden ungefähr 180 Arbeiter entlassen ,nachdem sic nochmals mißhandelt tvordeir waren .
Die übrigen Verhafteten wurden behalten .
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Fwnz Bacher beantworiet
ihn als Borsitzenden der

die Putzfrau in der Dose

Unterstützt die Lotterie
der Arbeiterfürsorge I

Lose sind zu haben bei den Vertrauens¬

leuten der verschiedenen Organisationen .

Aluminium - Putzen mit VIM macht
wirklich Freudei Wie schnell und
mühelos das geht : Erst wäscht das

seifenhaltige VIM den Schmutz
ab . — Dann poliert man trocken
nach — und schon blitzt alles Alu¬
minium silberhell wie nie zuvor I
Dabei schafft schon ein wenig VIM
erstaunlich viel r Wenn Sie VIM be¬

nutzen , sparen Sie beim Putzen I

den
als
den Unmenschen der Konzenirativiiülager
SA- Kasernen : Was Ihr „geistigen Landesverrat
nennt , das ist in

dieses Deutschland , das uns trotz allem teuer ist
und das Ihr tausendfach geschändet , zertreten und
verraten habt , ans Euren zerstörenden Klanen zu
retten . . . Bon Euch „ Landesverräter " genannt
zu werden , ehrt uns von Euch geächtet zu werden ,
ist uns Nechtfertigung von unserem Gewissen . . . "

Ach neitt , so sprachen die Herren nicht! Sie

schickten winselnde EntschnldignngStelegramme
nach Berlin, ' sprachen von „Mißverständnissen " ,
erklärten der regierenden Bestialität , das; sie über
den Charakter der Zeitschrift getäuscht tvorden
seien und was der Selbstbesndelnng mehr war .

Die braunen Barbaren nahmen den Kotau
der sehr illnstren Herren mit gritisendem Be¬

hagen zur Kenntnis und gaben ihnen „ Genug¬
tuung " . . . Eine Genugtuung , die m den Augen
aller anständigen Menschen zu einer brennen¬
den Schande ivnrde .

Drei sehr kultivierte , drei sehr begabte Her¬
ren haben ihre Gesinnung verloren . . . Es ist ja
nicht viel in dieser Zeit ! Und sie haben schließlich

auch etwas gesunden . . . Die Tantiemen des

„ Tritten Reiches ", die recht nährsam sind , auch
lvenn Blut an ihnen klebt . Ais .

SoMerarWe Berlultaurcige .
Drei sehr kultivierte , drei sehr begabte , drei

sehr angesehene . Herren haben soeben ritt « Ber -

Instanzeige aufgegeben . Die drei Herren haben
nämlich etwas verloren , was matt heutzutage itt

ihren Kreisen nur allzu hänsig verliert , den

Charakter , die Gesinnung , den Sinn für Würde !
Die drei . Herren heißen : Thomas Man n,
Rens Tchickele und Alfred T ö b l t n.

Bon der sogenannten „literarischen " Abtei¬

lung der staatlichen Abdeckerei , die man auch mit
einem Schlagwortbegriff „Trittes Reich " nennt ,
war den drei obengenannten Herren der Bor »
wiirf des „geistigen Landesverrats " gemacht wor¬
den , weil sie einer von einem holländischen Emi -

grantenverlag heransgegebencn Zeitschrift : „ T t e
2 a tu m I ti n g" , redigiert vom Sohn Klaus
jenes Thomas Mann , ihre Mitarbeit zngesichert
hatten . . .

Wie reagierten die drei Prominenten ans
Ehrentitel , den ihnen die braune Barbarei ,

Schimpf gedacht , zugelegt hatte ? Sagten sie
und

Wahrheit der heroische Versuch ,

Zeitschrift nur durch eilten alten „ Vorwärts " ver¬
treten . Tas ehrt zwar uns Sozialdemokraten
sehr , aber eS ist trotzdem für eine Weltpresse «
ausstellung ungenügend .

„ Ta die reichsdentsche Presse nicht teil¬
nimmt " —? , hätte man ruhig einige am Wcn -

zelSplatz in Prag anfliegcnde deutsche Zeitungen
erwerben können . Wenn für die reichsdeutsche
Presse keine Propaganda gemacht werden soll —

durch entsprechenden Ausschnitt und die Anord¬

nung hätte man seiner Meinung klaren Ausdruck
geben können . Aberv or dem riesigen Presseappa¬
rat eines ganzen Landes den Kopf in den Sand
stecken, das kann eine „WeltpresieauSstellnng "
schlecht .

Sehr erfreulich ist nach diesen Dingen die

reichlzaltige Sammlung der exotischen Presse im

großen Ansstcllungssaal . Alle diese , nnS Euro¬
päern geheimnisvoll aninutenden Schriftzeichen
sind hier mit Druckerschwärze ans ZcitungS -
papier gewälzt . Eine ordnende . Hand hat lieve -
voll alle Zeitungen mit Kärtchen versehen und
benannt . Etwas sonderbar wirkt eine Sammlung
von deutschem Inflationsgeld , die mitten in die¬
ser Abteilung exotischer Zeitungen und Zeit¬
schriften hängt . Sie kommt sich vor wie ein
abgeschosienes feindliches Flugzeug auf einer

ÄrndwirtschaslSausstellttng . d —

Prag zurücklegten . Zusammen mit der tschecho -
slowakischen AnSlandsarmee in Rußland bewäl¬
tigte die Zeitschrift — aus dem Umweg über

Wladiwostok — eine Strecke von nahezu 31 . 300
Kilometern . Neben dieser interessanten Darstel¬
lung finden wir anschließend die Zeitungen
tschechischer Sprache aus der ganzen Welt .

Weniger ersichtlich ist , warum sich diesem
geschichtlichen Rückblick und dem geographischen
Spaziergang eine italienische Reklamesonderschau
anschließt . Reben der Presse Italiens und dem
Bildnis Mussolinis gibt es eine ausgiebige Pla -
lvtreklame für Italienveiscn . Zu solcher Un «

Methodik haben augensclzeinlich Uebcrlegnngen
geführt , die mehr aus - en Beiden einer Zeitungs¬
mustermesse , als aus den einer Weltpresseans -
stellnng führen .

Eine Politische Spitze haben solche Dingr
aus dieser Ausstellung sicherlich nicht . Es hat

zum Beispiel das „ Prävo Lidu " an ebenso ex¬
ponierter Stelle einen „ Stand " : In diesem gibt
es sehr geschickt und propagandistisch von seiner
Arbeit Zeugnis . Tabei bleibt gerade das „ Prävo
Lidu " wirklich ganz im Rahmen der Ausstellung .
Tiefe kleine Aufrichtung brauchen wir aber , ehe
wir in die steinige Wüste gehen , die der Saal der

TschechoslMoakischen Presse darstellt .
Es ist für die Ausstellung charakteristisch , daß

nian immer wieder , in den organischen . Aufbau
Sammlungen hineingestopst hat , die zumindest
separiert gehörten . Unter anderem gibt es eine

Sammlung von Briefmarken und eine von Zi¬
garrenspitzen .

Im Saal der Tschechoslowakischen Presie
nimmt de » meisten Platz eine Mnsiknoten - und
eine Blindeuschrifisammluug ein . Im übrigen
Rest konnte man zwar manciy . ' Zeitungen dop¬
pelt und dreifach — iste „Arbeiter- , "illustrierte
Zeitung " in sechzehn verschiedenen Nummern —

unterbringen , aber für die gesamte Presse der

Deutschen sozialdemokratischen Partei in der

Tschechostowakisclwn Republik Halle man nicht
den kleinsten Platz mehr . Ebensowenig ist die

deutschsprachige freie Gewcrkschaftspresse vertre¬

ten , wahrend jede kleine kommunistische Betriebs¬

zeitung zu finden ist .
Diese sonderbaren Lücken sehen auch nicht

besser ans , wenn sie Nicht ans bölem Willen ent -

standeil sind . Man kann aus mancher anderen

Anordtiung in dieser Ausstellung allerdings die

Möglichkeit nicht ausschließen , daß die Arran -

genre gar nicht gewußt haben, daß eine solche
Presse existiert .

So sind im großen Saal der ausländischen
Presse die Zeitungen Luxemburgs unter Tester¬
reich eingeordnet . Dem zweimal hinschauenden
Besucher beginnt es kalt den Buckel himtnlerzu-
lansen . Er gewinnt seine psychische Haltung nur

wieder , weil er annimmt , daß hier Luxemburg
mit Liechtenstein verwechselt wurde . Nachdem
man sich mit diesem LapsnSabgesunden hat , sucht
man aus dem noch verbleibenden kleinen Fleck
die führenden Wiener Blätter .

Man findet weder die „Reichspost" noch die

„ Freie Presse " , noch das „ Wiener Journal " .
Statt der „Arbeiterzeitung " hängen da, für die

sozialdemokratische Presie Wiens , das „Kleine
Blatt " und die Monatsschrift „ Ter Kampf " .

Deutschland ist neben Magazinen, einer

neuen Tanz - , einer Tennis - und einer . Hunde -

ungehörig " erzählt , hat für nnS nur die Beden -
inug von Phrasen. Und daß der Fall Karg nur
eine „untergeordnete " Rolle spielte , ist uebei -

sächlich . Eine Rolle l>at der Karg gespielt —

das haben wir festgestcat daS bestätigt . Herr
Dr Bacher und damtt bleiben alle Konklusionen ,
die' wir daran knüpften , aufrecht .

Wir haben . Herrn Dr . Backer offen ge¬
fragt und nnlere Absicht, von ihm zu hören ,
wohin er die Reichsgewerkschaft steuere , klar aus -

gesprochen Wir betrachten eS daher als einen

neuen Uebergriff Bacher » , wenn er

nun seinen Kollegen nahelegt , „zwischen den

Zeilen " unserer Anfrage zu lesen . Herrn
Dr . Pachers Antwort , die damit schließt ,
daß er erklärt , er wolle mir daS „ideelle und
materielle Wohl aller Mitglieder ohne Rücksicht
auf ihr Politisches Bekenntnis wahren und för¬
dern " , ist für nnS absolut unbefrie¬
digend ! Ohne Rücksicht auf da » Politische Be¬
kenntnis . Dazu gehöre eben vor allem , daß die

Reichsgewerkschaft oder Teile ihres Vorstandes
nicht mobilisiert werden , wenn eS sich nm p o I i -

tische Angelegenheiten handelt , wie sie die

sozialdemokratischen Angriffe auf bürgerliche
Zeimngen und Journalisten wegen ihrer politi¬
schen . Haltung darstellen .

. Herr Dr . Bacher gibt damit , daß er die

Angriffspunkte bestätigt , aber , im

Vertrauen auf die Unterstützitng durch bürgerliche
GewerkschastSmitglieder , die von ihm zu verant¬
wortenden Fehlmaßnahmen der Gewerkschaft
durchaus und in keinem Punk e als solck)e will

gelten lasten , sehr eindeutig zu erkennen , wie es

um seinen DemokratiSmus , auf den er sich in

seiner Antwort unausgesetzt beruft , bestellt ist .
Wir aber wollen und können an solcher „ Demo¬
kratie " nicht mitschuldig werden !

WCltpreSSe- AUSStCtllling
In Pardubllz .

„ Pardubitz ist eine wunderschöne alte Stadt .

Grunkupferne Tortürme stehen vor verträilmtem

Marktplatz . Schöngiebelige Häuser sitzen um ver¬

goldete Brunnen . Pardubitz macht auch berühmte
Pferderennen und es hat ein modern gebautes
Industrtchnuseum .
_ ,

Warum soll Pardubitz also nicht auch eine

Well presse-Ausstellung machen ?
» Hw Pardubitz machi es . In Prag künden

Plakate davon , lieber dem neuen Industrie -
musennt der Stadt wehen die Fahnen der Repu -

. . .
freien ein durch das graue Kuuststein -

' ' .,’Scn stufen auswärts und stehe » —

l«.. 1
1 fischen zwei Tischen. Aus dem einen Iic -

üchauft Zeitungen der Tschechosloiva -

U J. Republik; auf dem andere » liegt , ebenso
sascistische Presse Italien «.

lck,r «ir -
. ? dich- Wanderer frage nicht ,

VÄrr ” C,kr - ist das unsortierte Symbol der

nichis
' ' ft " " d es bedeutet sonderbarerweise

sind
' U1.

1 so brav weilergegangen

d nin
>° - r wirklich auch belohnt . Mr fi »-

Herr Abg . or . Bodier ,
Ihre Antwort bestätigt die Richtigkeit unserer
Haltung !

Herr Abg. Dr . Franz Bacher beantwortet

unsere kürzlich au ihn als Vorsitzenden der

„Reichsgewerkschast der deutschen Presse " gerich¬
tete Frage , wohin er diese Organisation führe ,
nicht öffentlich , sondern durch ein gedrucktes , von

der Reichsgeiverkschast an ihre Mitglieder ver¬

breitetes Zirkular von ZeitungSseitenlängc . Wir

hoffe», kürzer bleibe » zu können .

- Herr Dr . Bacher gibt zu , daß er „ vor¬

nehmlich gegen die K a m p fe Sw c i s e

des „ Sozialdemokrat " jene Vorbespre¬
chung veranstaltete , zu der unser Vertreter nicht
« laden war . Daß . Herr Dr . Bacher , wie er fest¬
stellt, schon früher ähnlich vorbereitende Bespre -
chungen mit nur Teilen des Vorstands abhielt ,
ist für uns neu , zeigt aber nur , daß Herr
Dr . Bacher eben schon früher nicht gewußt hat ,
wie ein Gewerksd - astsvorstand . in dem wir uns

solche fraktionöle Beratungen einfach nicht gefallen
lasten, . demokratisch zu führen ist . Daß Herr
Dr . Bacher zu jener in Rede stehenden Sitzung
auch einen Vertreter der kommunistischen Presse
eiitgeladen hat , macht die Sache für ihn nicht
besser ; denn auch ein solches „Alibi " ändert nichts

an unserer , von Dr . Bacher nun bestätigten
Meinung , daß es sich um eine Sitzung gegen
uns l -aitdelie . Und da der kommunistische Ver¬
treter nicht erschien , waren eben die . Herren mit

bürgerlicher Weltanschauung allein i » ihrer Be¬

rn . uug gegen uns . Herr Dr . Bacher erklärt , daß
er sich das Recht zur Veranstaltung , solcher Bor¬

besprechungen nicht nehmen lasse . Das schasst
wenigswns eine klare Situation . Tenn tvir haben

wiederum nicht die geringste Neigung , uns unter

solchen Umständen den Maßnahmen einer Ge -

tverkschaft auszusetzen , in der Herr Dr . Backier

selbstherrlich vorgeht , ohne auf unsere An -

schaunngen Rücksicht nehmen zu ivolten . Daran

könn . e auch kein etwaiges Vertrauensvotum der

bürgerlichen Journalisten für Herrn Dr . Bacher
etwas ändern .

Und dies um so weniger , als die übrigen
Ausführungen Tr . Michers nur bestätigen , daß

er die Gewerkschaft . scheinbar entpolitisieren will ,

sie in Wirklichkeit aber erst recht politisiert , indem

er sie dar » benütze » will , sie g e g e n unsere n

politischen Kampf , der die Reich » ,
gewerkschäft nich . S angeht , zu beein -

flusten . Er spricht von „persönlichen Angriffen " ,
vom „ Ansehen des Standes " , von „Invektiven
persönlicher Art " , ja selbst von „journalistischer
Anständigkeit und Ehrenhaftigkeit " . Soweit das

als an unsere Adresse gerichtet aufgesaß : werden

soll, lehnen wir es entschiedenst ab , uns von Herrn
Dr . Bacher oder von sonst jemandem darüber

Belehrungen erteilen zu lassen. Insbesondere die

Herren aus der Leitung der Redaktion des K a n-

d e r - B r i e f e s , aus der Runde der eigen -
artigen B r a u n b n ch ? D e u t e r , aus der Gilde

jener Anonymen , die nationalsozialistische Atten¬
täter in sozialdemokratische uittdichten , sind » ns
hierin aber schon gar nicht kompetent ! Für
untere Anonymität , über die Herr Tr . Bacher
zu Gericht z » sitzen sich anntaßt , hasten wir

Redakteure des „Sozialdentokrat " in allen Fällen
solidarisch , und auch im Falle der Anfrage an

Herrn Tr . Bircher handelt es sich um eine

gemeinsame Willenskundgebung
sämtlicher Redakteure des „ S oziai¬
de m o k r a 1" — deren N a m e u Herr Dr .

Bacher beim Gewerkschaftssekretär erfragen kann !

Dazu kommt freilich noch , daß wir nnere

Stellung in diesem Falle in dem Bewußtsein
bezogen , daß sie von sämtliche n fozialöemv-
krätischen Mitgliedern der Reichsgewerstchast ge -
teilt werden wird .

Politik wird von Personen gemacht . Und
wir lassen uns weder von der Reichsgewerkschast
noä ) von sonst jemandem vorschreiben , wann und
wie wir politische Gegner namentlich
angreifen dürfen . Und wenn jemand die

Koniequenzen seiner politischen . Haltung unan¬

genehm zu fühlen bekomm . , so soll er das mit

sich, aber nicht mit der Gewerkschaft abmachen.
Oder aber er soll znm . Herrn Kauder geheni
der durch Nennung,eines und mehrerer Iour -
nalistennanten in seinem von Herrn Dr . Bacher
bisher unbeanstandeten , aber auch vom rein

journalistischen Standpunkt sehr merkwürdigen
Brief auch die Existenz eines „Bohemla"°Redak-
teurs „ in hohem Maße gefährdet " l )at.

Herr Dr . Bacher gibt ; », daß auch der F a l l

Karg — wegen der „aufgerissenen " Chiffre —

auf der TageSordnilng der Vorbesprechung der

ordentlichen Sitzung stand . Was Herr Tr . Bacher ,
ohne auf unsere Anschauung über den eigen lichen
Sinn jeder Chiffre einzugehen , im Zusammen-
hang damit über „ Mißbrauch " , „Achtung vor dem

Redakiionsgelzeimnis ", „ Ansehen des Standes " als

>i .i ii " | i
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ZEITUNG .
werden . weil eiltet der Beisitzer , £ öiR . 2 u t o r a,
irtranft i | t und - omit dar tAertcht ,̂ : cht vollständtg ;jt .

so blieb dem Schwurgericht - Hof nichts anderer

übrig , als sich bis ; ur Wiederherstellung des ge¬
nannten Beisitzers zu vertagen . rb .

Kunst und Wissen

( Ein Sdjuutf ' Sirfotb . 3ttt d enstäaigen „91 e uen
Diener Journal ' — einem Blatt , das sich
läwst ' elbcr genügend charakterisiert hat , war fol¬
gende Meldung zu I «?en:

„ Gisela Wetbezirk als Gudula .

Aus Prag wird uns berichtet : Gisela
Werbeziel gasuerte diser Tage ! m Prager
Landestheater in einer von Tr . Eger inszenier¬
ten At . klührung des Lutripiel ; „ Tie fünf Frank -
futter ' von Karl Röhler , in der sie die Gudula
Rotkr ' chitd damellte . T e Leistung der KütrsUerrn
erziel : « bei Pu bli ' u m und Presse einen
lehr großen Erf o l g. "

Tatsächlich ba : >et S ch mock der da « aus Prag
mit (■ex Lersli ing . über eine Airfführung .

die noch jät n si a I i i a n d, allo zu b«-
r chten . einen Erst rzielt , der . wcnns gerecht
zug mrc . das Et ^ e Um ¬er journalikti ' chen Tätigkeit
und im übrigen in aller > Krerlen bessere Erkenntnis
über das Des - tn di >^ e4 . lournals se °n müßt « .

Festkonzert am Vorabend des Ttaatsletertages .
Tas Kottzert k Nd<: ! tm Abonnement der Serie D 2
start . Ttr Abonnenten können aber ihre Abonn « -
mentÄarten bis Dtenstag , den 2t . dS. . gegen einen
Bon gültig wr das Raue Theater für 1 Wochen )
Umtauschen . Beim Konzert : Ermäßigt « Preise , Sitz -
riäye von 8 . — bts 4 ®. — Kf Für Jahresabonnenten
des Neuen Tbratrrs und Abonnenten der Philhar -
mon - chen Kotrzerte : Ermäßigung von 80 Prozent .
* : e : Ermäß ' gung w id den Konzert - Abonnnenten
auch bei allen anderen besonderen musikalischen Per »
ansbaltunaen dieles Jahres gewährt . Vorverkauf für
J - ahres . und Konzert - Abonnenten Samstag und >
Sonntag , allaenteiner Vorverkauf ab Montag .

Zpjelplan des Reuen Deutschen Theaters . Ton -
nerttag , 7 ' A Uhr t „ Cavalleria rustieon a" ,
, . Baja ; z o " « £ 2». — Freitag , 7 ' A Uhr : „ E i n
Mantel , ein Hut , ein Handschuh ' < D 1). —
Samstag , 714 Uhr : „ T r e i m äde rlh a u s " , n« u-
im,zentert ( B l ).

Zpielplan der Kleinen Bühne . Tonnerstag .
7' A Uhr : „ John Gabriel Borkman " , neu -
in ' zeniert . — Frestag . 8 Uhr : „ Bezauberndes
Fräulein " . — Samstag , 7H Uhr : „ Textet i ",
Erstaufführung .

Sport - Spiel • KOrnerpnene
Ausgezeichnete Leistungen brachte «in Leicht -

achletikmeeiätg des norwegischen Arbeitersport -

Vereines Rollo , das von dem hohen stand der
norwegischen Arbeiterleichtathletik Zeugnis gibt .
Einige ausgezeichnete Ergebnisse waren : 60 Meter :
Hamen 68 , Myhre 7, Frcdl 7. 1 sek : 200 Meter :
Hansen 21 . 8 ( neue Bestleistungi , Myhre 22. 1. Thö¬
renden 22. 7, Jecdl 22 . 8 Sek . : Hochsprnng : . Helgessen
1 80 Meter ; Tiskurwer ' en : Eriksen 44 . 16 Meter .

Internationales Sportfest in Riga . Genossin

^ lga Liepin ( Rga ) , die auch im Ausland sehr
bekannt ist , konnte bei dieser Veranstaltung auf eine

zehnjährige aktive Tätigkeit in der Leichtath .
’. ctf zurückblicken . Aus Finnland nahm Genossin

Raucha Rintamakl an den Wettkämpfen teil . Tie

wichtigsten Ergebnisse sind : Frauen : 60 Meter :

1. Rintamaki 8. 7 2: t . , 2. Liepin 8. 7 Sei . ( Brust -
breite $itritcf ): 200 Meter : i . Liepin 20^2, 2. Rin « -
maki 28 . 7 sek . : Kugelstoßen : 1. Rintamaki 7. 56

2. Liepin 7. 52 Meter ; Weirpriina : I. Liepin 4. 03,
2. Rintamaki 4. 73 Meter . Bet den Männern stellt «

Grünte drei neue Be,st lei stu nge n auf , und

zwar : D. ' iv ' pruvg : 6- 57 Meter Treisprung : 12 . 60

Meter und Hochsprung ohne Avlarrf : 1. 83 Meter .

Ein Bahnfahren über einen Kilometer gewann
Pops ( die letzten 200 Meter wurden in 13. 5 Sek

zurückgelegt ) .

■ Orgarflcher Sport .

Amerika vor dem Boykott der Berliner Llym »

piade . Ter amertkanische Aus - ' chuß für die £lQnt >

v ' chen Spiele hat sich vor einigen Tagen in einer

Ntzung mit dem - zweiten Antrag des „ Indischen

Kongresses der Bereinigten Staaten ' , die Teilnahme
an der Berliner Olympiade 1936 abzusagen , be¬

saßt . Eine diesbezügliche Entscheidung wurde nicht

getroffen , da man die Tagung des Olympischen
Konvents in Washington am 22. November abwar .

ten will . Es herrscht aber die Auffasiung vor , daß
man aber auf die Teilnahme an der Berliner

Tkympiade verzichten , als daß man die jüdi »
- chen Sporckreiz « in Amerika verletzen werde .

Ten Niedergang des ungarischen Profi - Fußballs
zeigt am besten eine Budapester Ddeldung auf , die

berichtet , daß bei dem Meisterichasts - piel Hungarta
gegen Nemzeti nur — 8 50 zahlende Zuschauer an »
we ' end waren ! Hungaria steht derzeit an — letzter
Stelle !

Aus der Partei

Iugcnvbcwegnng .

Freie Vereinigung sozial . Akademiker —

2 . I . II Prag . Freitag , den 20 . Oktober 1933 ,
pünktlich yalb 8 Uhr abends , Prag s, Tdborovy
dum ( Jugendheim ) G « n e ra l v e r sa m m -

u ng . Erscheinen ist Pflicht .

Literatur

Di « Pressegesetzgebung der Tschechoslowakischen
Republik von Tr . Hans Singule . Noch vor etwa

zehn Jahren war die ganze Materie des PresserechteS
im wesentlichen durch das alte österreichische Presse¬
gesetz und eine geringe Anzahl kleiner Nebengesehe
geregelt und demnach sür jeden , der darüber Bescheid
wissen wollte , leicht zugänglich . Tieser Zustand hat
sich aber in den letzten Jahren so wesentlich geändert ,
daß es heute für den nicht darauf Spezialisierten die

größte Schwierigkeit bietet , aus der Fülle der auf
das Presserecht bezughabenden neuen ( besetze und Bcr -

ordnungen die richtige Antwort auf die einschlägigen

Fragen zu geben . Tabei enthalten aber die neuen

lösche so wichtige Bestimmungen materieller und

sormaler Natur , daß ihre Unkenntnis sowohl dem

verantwortlichen Redakteur als auch dem Verleger
bedeutende materielle und moralische Nachteile brin¬

gen kann . Aber auch der dem Zeitungstvesen fern¬

stehende Laie wird öfter in die Lage komnten , sich sür

PRAGER
Unser ZukanstswiUe .

„ Ts genügt nicht , daß dte tschechisch ' Jugend
kämpft, es genügt nicht , daß die deutsche Jugend
kämpft , dte tschechische und deutsche Jugend muß
gemeinsam kämpfen . " Herzlichst wurden diese
Worte des Vertreters der Sozialistischen Jugend
in Prag , aus der Hauptversammlung der Prager
Jugendgruppe des Einhettsverbandes begrüßt und

mit stürmischem Beifall begleitet . Rote Fahnen
und Marrbüste , Wandzettungen und blaue Hem¬
den der Jugendlichen verliehen am Tonnerstag ,
den 12. Tktober , dem Vortraassaal des Top ; -
Hauses in Prag einen jugendlichen , kampfes -

frohen Charakter . . Herzlichst begrüßt wurden auch
die Worte des Lbmannstellvertreiers des Berban -

des , Gen . Robert Weil , der in seiner bekannten

Art , zur Jugend zu sprechen , das Ideal eines

sozialistischen Menschen schilderte , das zu erreichen

das schönste , aber zugleich auch schwere Ziel
unserer Jugend sei . Gen . Svoboda erwähnte das

große Derk der Gewerkschastsjugend von Groß -
Prag , die Bildung etness Kreisgewerkschastsrates
beim C. S . C.

Interessant war die Feststellung des Tätig¬
keitsberichtes . daß die Abende im Jugendheim im

Tdborov ? düm . die den Jugendlichen Gelegen¬
heit geben , zwanglos zusammenzukommen , höher :

Werbe - und auch Erztebungswirkung ver ^tchnen ,
als alle anderen Veranstaltungen . Tie Monats¬

versammlungen , an denen neben den organisa¬
torischen Berichten immer ein interessanter Vor¬

trag eingeschaltet wird , erzielten die höchste Be¬

sucherzahl beim Vortraa des Gen . Tr . Lustig
scher den zeitgemäßen Film und des Gen . Katzer
ttber die sozialen Errungenschaften Wiens .

Erfreulich war auch der Bericht der Vcr -

trauensmännerzirkel an den Prager Fortbildung ? ,
schulen , wo durch die Tpferbereitschaft unserer

Jungen der Verband eine starke Position und

viele neue , gute Mitglieder gewann .

Tie Neuwahlen wurden einmütig durchge -
führi und der neue Obmann Gen . Georg Kraus

von allen Amvesenden aufrichtig akklamiert .

Sammlungen des Roten Kreuzes für die

Arbeitslosen . Am kommenden Sonntag wird das

Role Kreuz in ganz Groß - Prag Sammlungen

zugunsten der Arbeitslosen veranstalten . W' e im

vergangenen Jahre , werden auch diesmal Sam¬

melkolonnen durch die Stadt ziehen und Geschenke
abholen .

Geriditssaal

Vertagter Banditenprozeh .
Ter Prozeß Urban , Krahulee und E». unterbrochen .

Prag , 18. Oktober Ti « gegenwärtige Schwur -

gerichtsperiode ist Hindernisicn ausgesetzt . Einer der

ersten Fälle — es handelte sich um ein « gefährliche

Räuberbande — mußte vertagt werden , weil

einer der Angeklagten einen Nervenzusam¬
menbruch erlitt . Kurz darauf mußte «in weiterer

Fall vertagt werden , weil sich die Psychiatrie -
rung des Angeklagten als notwendig erwies . UnS

nun mußte auch der große Banditenprozeß contra

Urban , Krahulec und Konsorten vertagt

Fascismus im Kalteehaos .
Bon Dr . Viktor Mnngioli .

Aus der Terrasse eines Kaffeehauses der

inneren Stadt sitzt ein dicker Herr und erklärt

einem anderen , daß Hitler ein Schnst ist, Musso¬
lini jedoch ein genialer Staatsmann , den « das

ganze italienisch : Boll „begeistert " huldigt . Hitler

verfolge nämlich die Juden und > ihren Geist ,
Mussolini dagegen nicht ; dazu habe der italieni¬

sche Regierungschef das hohe Verdienst , die

, . Sümpfe trockengelegt " und andere wunderbare

össentliche ' Arbeiten durchgeführt zu haben . Tie

Stimme des Sprechenden wird lauter und lauter

bei der Verherrlichung Mussolinis , der unbe¬

kannte Herr w: ll ossenbar die ' Aufmerksamkeit
der Anwesenden ans sich und seinen Helden
lenken und mit Kenntnissen aufwarten , die

leider seit Jahren in den meiste » bürgerlichen
Zeitungen zu lesen und aus den italienischen
amtlichen Berichten entnonttnen sind , der Wahr¬

heit aber im geringsten Maße entsprechen .
Den wenigsten ist es bekannt , daß der Ge¬

danke der Judenverfolgung als faseistisches ' Ab¬

lenkungsmanöver der öfsenilichen Meinung g e •

rode von Mussolini st a in m t. Das ivar

im Jahre 1823 , als der Duce seit wenigen Mo¬

naten gegen den Willen der überwiegenden
Volksmehrheit und nur dank der königlichen Be¬

trauung zur Regierung gelangt war . Mussolini
erkannte aber gleich nach den ersten Unterdrük -

kungSversuchen , daß er sich durch eine Verfol¬
gung der vierzigtausend Juden Italiens das

Wohlwollen des Auslandes und jede Kreditguelle
besonders in Nordamerika verscherzt hätte ! Um

den Widerstand des Volkes zn brechen , durften
Mord , Einkerkerung , Berbannnng und Vertrei¬

bung der Gegner genügen ; das geschah systema¬
tisch jahrelang ditrch die schwarzen Horden , ge¬
schieht heute noch durch das Sondergericht und

die politische Beztrksbehörde . Die Juden wurden

deshalb als vollwertige Staatsbürger , als sie das

sascistische System bejahten , betrachtet , sonst aber
w' e alle anderen Marristen , Republikaner oder
Liberalen um die Ecke gebracht , eingekerkert oder
verbannt . Heute hat das sascistische Italien einen

lJuden ) zum Finanzminister und auch mehrere
Juden in der fascistischen Parteimiliz , darunter
ctnen ' Major Levi aus Turin , deni der Schrei¬
ber dieser Zeilen seine Deportation zu verdanken
gehabt hätte , wenn er nicht im letzten ' Augenblick
ins Ausland geflüchtet wäre .

Und wie steht es mit den berühmten öfsent -
lichen Arbeiten des Fascismus ' ?

Eine jede Regierung empfindet es alt

Pflicht , über die nicht weiter geredet wird ,
Straßen , Brücken und andere Arbeiten allge¬
meinen ' Nutzens anszusühren ; Stenern werden
ja nicht nur für Zwecke der militärisch . ' n Auf¬
rüstung und des persönlichen Behagens der
Regieienden bezahlt . In Italien wird aus die¬
ser selbstverständlichen Pflicht ein Sonderver¬
dienst , ein Beweis der „ Großmut des Tuce "
gemacht ; es ivird keine Straße , keine Brücke , kein
Gebäude oder Tenkmal erbaut , ohne daß gleich
die übertriebensten Lobpreifnngen Mussolinis in
der aus Rom geleiteten , also „gleichgeschalteten "
Presie erfolgen ! Der Italiener zahlt im
Durchschnitt sechzig Prozent seines
Einkommens auf Steuern ; dazu kom¬
men noch allerhand andere „freiwillige Spenden "
zugunsten der fascistischen Partei . Tafür hat
Mussolini einige Autostraßen gebaut , die nur
für Privatkraftwagen bestimmt sind , also keinem
Nntzen für die Allgemeinheit entsprechen . Es
wurden einige Brücken errichtet , darunter jene ,
die Venedig mit dem Festland verbindet und die
parallel mit . der von demokratische » Regierungen
gebauten Bahnbrücke läuft und deshalb kein
„alleindastehendes Wunder der Baukunst " darstellt .
Mussolini erbaute auch mehrere Tenkmäler , dar¬
unter zwei für sich selbst , einige Bahnhöfe und
Amtsgebäude , ließ auch ein paar neue Bahn
strecken anlegen . Ueber den Nutzen dieser letzten
wäre manches zu sagen . Eine Strecke ;. B. ver ¬

bindet die kleine Provinzstadt Forli ni . t dem
Geburtsort Mussolinis , mit Predappio , einem
kleinen Tors in den Bergen , wo überhaupt keine

Fremden verkehren und nicht einmal der italieni¬

sche Regierungschef selbst seinen Sontmerausent -
holt hat . Bologna war mit Florenz schon in der

oorfascistischen Zeit durch zwei Bohnstrecken ver¬

bunden , dir eine über Faenza , die andere über

Poretta ; Mussolini ließ eine dritte Strecke baucn ,
di - eine Unmenge Millionen verschlang ! T- rs -

selbe gilt für die neue Bahnstreck . - Rom —Neapel ,
die fast parallel mit der schon bestehenden laust .
Tie Babnbauptslrecke Bari - Rout dagegen , deren

Notwendigkeit für den süditali ' n . schen Verkehr
und Fortschritt schon seit Jahrzehnten allgemein
etnpsunden wird und einen L. ' ttsatz deS sascisti -
schen Regierungsprogramm . ' s bildete , tst bts
heute nur ein srommer Wunsch geblieben! Ter
Fremdenverkehr reicht >a nicht bis Bart , darum
entfällt der Hauptgrund der t -ticistilchen ' Bau¬
tätigkeit : aus das Ausland Eindruck ausznüben !
Für andere öffenltiche Arbeiten , wie z. B. die
großartige Wasserleittrng von Apulien , die in
vorfasei st ischer Zeil volleno . ' ! wurde
( Oktober 1822 ) , deren Cinw. ' ihung <- bcr gleich
noch fascistischer Regierungsübernahme erfolgte
( Jänner 1823 ) , wie auch für die von den alten
Romern vor zweitausend Jayren gebaute Hecres -
straße „via Entilia " , die Nord - mit Süditalien
über Bologna —Rimini verbindet , hat Musioltn :
durch seine Presse die Legende erdichtet , der
Faseismus habe diese Werke geschaffen! Und dies
gilt auch für die berühmte „integrale Trocken
lcgnng der Sümps . - " .

Im Jahre 187 ' ) bestand das italienische
Sumpsland ans 1,741 . 001 ) Hektar , von denen
dte Vorfascistischen demokratischen Regierungen
und die freien Gewerkschaften bis zum Oktober
1822 1,400 . 484 Hektar trockengelegt hatten .
Dem Fascismus blieb deshalb nnr ein Gelände
von 280 . 510 Hektar trockenzulegen , wovon er
in elf Jahren allein 120 . 000 Hektar
trocken legte ! Die Pontinischen Sümpfe ,

Kinderfreunde Vraa .
Freitag , den 20 . Oktober » Eltern¬
abend . Beginn 8 Uhr . — Hotel
„ Monopol " . Aussprache über Herbstarbeit
und Kinderlager . — Vorher im t,._.8 Uhr
AuSschutzsitzung . Pünktlich kommen .

Die Gruppenleitung .

derartige Vorschriften zu interessieren , wobei aus die
Kapitel der Berichtigungen , des Ehrenschutz s und der
erzwingbaren Verlautbarungen hingewiesen sei. Tic
Reichsgewer ' schaft der deutschen Presse hat sich daher
sicher ein Verdienst erworben , als sie die Abfassung
dieses kleinen Büchleins veranlaßte , das in ihrem
Berlage erschienen ist ( zu beziehen durch dar Sekre¬
tariat , Prag II . , Pstrossova 12, Preis 8 sie). Tas
Werkchcn hat die Form einer Katechismus mit Fra¬
gen und Antworten , um den Belehrungsuchenden der
Mühe zu entheben , ganze Abschnitte durchzuleien , be¬
vor er die Antwort auf dir ihm gerade beschäftigende
Frage findet . Selbstverständlich sind die einschlägigen
Gesetze zitiert und in verständlicher Form kommen¬
tiert . Zu dem von Tr . HanS Singule verfaßten Test
kommt noch ein Anhang von Tr . ' Alexander Szana ,
betreffend die Presicgesctzgebmtg in der Slowakei und
Karpathorußland .

Hundehailung unv ihre Gefahren .
Es wurde schon des öfteren an viel zu

wenig beachteten Stellen daraus htngewtesen ,
welch bedeutende Gefahren die in der Regel all¬
zu innige Gemeinschaft von Hund und Mensch
mit sich bringt . Infolge der heutigen allgemei¬
nen Raumnot , die eine erzwungene ist , weil
kein Mensch mehr , er sei denn reich , einen ge¬
sunden , großen Wohnraum zu bezahlen ocr .
mag — wobei daran zu denken ist , daß auch der
Aermste einen gesunden besonderen Raum für
die Kinder zu beanspruchen hat , — ist die Ge¬
fahr der Hundehaltung gestiegen . Es hat sich
herausgestellt , daß der vom Hund auf den Men¬
schen durch Eiablage übertragene Hundewurm
gor nicht so leicht tm menschlichen Srgantsmus
abstirbt , wie man annahm . Ter vorgenannte
Echinokokkus , der Hundewurm , ist der Erreger
zahlloser , fürchterlicher Leber - , Nieren - , Geütrn -
krankheiten . Es geschieht viel öfter , als man
jenseits der Spitalsseziernngen weiß , daß eine
der genannten Krankheiten vom Echinokokkus
verursacht wurde . Im ersten Entwicklungs¬
stadium durchlöchern Echinokokken die Törin¬
wand und gelangen mit dem Blute in Nieren ,
Leber , Lunge , Gehirn usw . Tort kann die

blasenartige Wohnung des Hnndewurmes bts

zu Kindersaustgröße , ja noch mehr , anwachjen .
Biele Krankheiten , auch Gehirnkrankheiten , wur¬
dest von den den Leichnam studierenden Aerzten
erst eben nach dem Tode erkannt , der , durch den
Hundwurm verursacht , unter langen , entsetzli¬
chen Qualen erfolgt . Nie sollten Erwachsene und
Kinder sich von Hunden liebkosen , lecken ustv .
lasten . Wo Kinder sind , sollte man Hunde
höchstens halten , wo man abgesonderte , warme ,
trockene Räume in Freien für sie hat , dte , auf
den engen Stubenraum in der kalten Jahreszeit
angewiesen , ein bemitleidenswertes „ Hundeleben "
führen , früh erkrankend und krank machend .

M. R. D.

deren Entwässerung schon unter der Herrschaft
der Päpste im 18 . Jahrhundert begonnen hatte ,
fallen in ihrer Gänze in die obenerwähnte Be¬

rechnung . Also ist es e r l o g e n, daß die gesamte
Trockenlegung der Sümpfe ein Verdienst und
ein Wert Mussolinis sei, unter dessen System
sogar nur ein winziger Bruchteil der diesbezüg¬
lichen Arbeiten attsgesührt wurde . Es heißt
aber , Müssolini habe zivei neue Städte in der

Pontinischen Ebene erbaut ! Werden in anderen
Ländern nicht neue . Stadwiertel gebaut , ohne
daß es jemandem einfallen würde , darin eine

besondere Leistung der Regierung zu sehen ' ?
Ttese Art musjolinischer Verdienste beruht nur
auf Bluff , wodurch man das Ausland irresühren
und dem Faseismus neue Ausdehnungsmöglich -
keiten in andere Länder verschaffen will — wie
ob die ' Ausdehnung ins Reich nicht vollkommen

genügen würde !

Hitler verwünschen und Mussolini loben ,
beißt den wahren internationalen Charakter des

Faseismus verkennen wollen und deshalb auch
den Kampf gegen den Nationalsozialismus , der
in Deutschland dieselben Methoden anwen¬
det , wie der Faseismus sie seinerzeit in Italien
angeweiidet hat ( es wurden dort " über drei¬

ßig t a u s e n d Menschen in vier Jahren
ermordet ! ) , lahmlegen .

Sehr interessant dürfte es auch fein, zu er¬
fahren , daß die Spesen der vom Fascismus voll¬
brachten össentlichen Arbeiten nur zum gering¬
sten Teil mit dem Ertrag der Steuern gedeckt
wurden . Man bat siebenprozentige Tchatzanwet -
snngen zu diesem Zwecke herausgegeben , die erst
nach fünfttg Jahren fällig werden und die an
den Börsen nicht verkauft iverden dürfen . Im
Dktober 1832 betrugen sie schon eine Staats¬
schuld von 77 . 7 Milliarden Lire ( etwa Hun¬
de r t z >v e i u >t d d r e i ß i g M > l l i a r d e tt
Krone n! ) . Diese Scyatzanweisnngen werden
als Zahlmittel gegenüber dem Baunnternehmel ,
Banlieferanten und Arbeiter angeweiidet !
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